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— Nach dem „Hann. Cour.“ ſollen an den 
Grundzügen für die Steuerreform durch den 
Wechſel im Finanzminiſterium nicht alterirt werden 
die Selbſteinſchätzung des einkommenſteuerpflichtigen 
Einkommens und die Entlaſtung der durch die hohen 
Verbrauchsabgaben ſtärker belaſteten ärmeren Klaſſen 
und Gemeinden. Nur über die Art der Selbſtein⸗ 
ſchätzung herrſchte in den leitenden Kreiſen Meinungs⸗ 
verſchiedenheit. 

— Nach der „Kreuzztg.“ verlautet aus Zanzibar, 
daß dem Hauptmann Wißmann die Geſchütz⸗ 
munifion ausgegangen it und daß er auf neue 
Zuſendung aus Deutſchland warten muß. Es wäre 
danach nicht auffällig, wenn der mehrmals . 
Zug nach dem Innern in der Richtung auf Mpwapwa 
jetzt noch nicht gemacht würde. 

— Von der Abſicht der Einbringung eines neuen 
Wehrgeſetzes ſoll zwar nach den „Hamb. Nachr.“ 
neh nicht die Rede ſein. Dann aber ſtellt 
das Kartellblatt Betrachtungen an, die auf nichts 
Anderes als eine Beſtätigung der bereits gebrachten 
Meldung hinauslaufen. Das Hamburger Blatt 
se nicht daran, daß unſere Heeresleitung feit dem 

age der Annahme des franzöſiſchen Geſetzes, alſo 
dem 15. Juli d. J., mit der neuen Lage gerechnet hat, 
daß ſie über die zu ergreifenden Gegenmaßregeln 
völlig im Klaren ift, ja daß dieſe im Entwurf fertig 
ſein müſſen. i 5 5 

— Gegen die Selbſteinſchätzung macht die 
„Kreuzztg.“, die ſich im Prinzip dafür erklärt hatte, 
nun doch allerlei Bedenken geltend, namentlich ſoweit 
es ſich um die Ausdehnung des Prinzips auf die 
Landwirthſchaft handelt. Es ſei ſo gut wie 
unmöglich, den landwirthſchaftlichen Ertrag im Vor⸗ 
aus zu ſchätzen; es mangle vielfach noch an einer auch 
nur annähernd genügenden Buchführung, auf Grund 
deren allein eine richtige Schätzung des wirklichen 
Einkommens möglich ſei. Dieſe Gründe ſind oft 
wiederholt und oft widerlegt worden. Was den 
andern Berufen und Erwerbszweigen recht iſt, das 
ſollte der Landwirthſchaft billig ſein. Fehlt es an 
einer „auch nur annähernd genügenden Buchführung 5 
fo wird gerade die Selbſteinſchäzung zu einer heil⸗ 
ſamen Schule der Ordnung und Selbſtkontrole für 
die Landwirthe werden, die ſich dann an eine geregelte 
Geſchäfts⸗ und Buchführung gewöhnen müſſen. 

— Die Erhebungen über die Verhältniſſe der 
Landgemeinden und Gutsbezirke, deren Er⸗ 


gebniſſe als Grundlage für ein Landgemeinde⸗ 
ordnungs⸗Geſetz dienen ſollen, 
zum Abſchluß gelangt zu ſein. 

meldet, 


euerdings haben, 


A noch I 
die Landräthe in 


wie die „Schleſ. Ztg.“ 
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Lindenſtadt liegt an einem maleriſchen, von 
waldigen Bergen und rebenbewachſenen Hügeln 
begrenzten Ufer des alten ſagenreichen Rheinſtromes. 
Das kleine freundliche Städtchen führt mit Recht ſeinen 
Namen, man könnte glauben, daß die alten, ehrwürdig 
dreinſchauenden Linden, deren undurchdringliches 
Blättergewölbe den ſaubergehaltenen Kiesweg längs 
des Fluſſes von beiden Seiten beſchattet, bei der 
Taufe des Städtchens Gevatter geſtanden. Die fried⸗ 
lichen, aber lebensluſtigen Bewohner dieſes Fleckchens 
Erde blicken auch mit ganz beſonderem Stolz auf 
ihre „Esplanade“, eiferſüchtig über die Lindengardiſten 
wachend, obgleich es uns ſcheinen möchte, als ob dieſe 
Zeugen einer grauen Vorzeit vermöge ihrer eigenen 
Kraft und Unantaſtbarkeit einer ſolchen zärtlichen Be⸗ 
ſorgniß kaum bedürften. . 

Es iſt ein herrlicher, balſamiſcher Abend. Die 
Sonne iſt eben im Begriff, ihren großen, glänzenden 
Feuerball in die Fluthen des ruhig fließenden Stromes 
zu verſenken, der die lieblichen Tinten der Wolken in 
einem wundervollen Reichthum von Licht und Farbe 
harmonisch zurückſtrahlt. Die Spitzen der jungen 
Berge ſind durch die ſanftgerötheten Nebel verſchleiert, 
und aus der Ferne hört man hier und da das fröh⸗ 
liche Jauchzen und Singen der von der Feldarbeit 
heimkehrenden Landleute. Es iſt ein ungemein an⸗ 
ziehendes Idyll, ein Bild von ſolchem Farbenreichthum 
und natürlicher Harmonie, daß für deſſen Wiedergabe 
die Kunſt eines Malers ohnmächtig erſcheint. 

Ein junger Mann ſchlendert müßig unter dem 
dümmerigen Schatten der Linden, den Dampf einer 
feinduftenden Havanna achtlos in die von einem leiſen 
Abendhauch bewegte Luft blaſend. Seinem Weſen, 

8 ei atürliche Nonchalance verräth, ſieht man es 
1 den Bevorzugten des Lebens gehört 
an, daß er ö en i Welt keine weiteren 
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i ü then, wenn⸗ 

uns in ihm einen Engländer vermute, 
ah er mit 80 größerem Intereſſe, wie Ka bit 
den blonden Söhnen Albions unrühmlich nacherzählt, 


höherem Auftrage verſchiedenes ſtatiſtiſche Material 
von den Gemeinden und Gutsbezirken eingefordert. 

— Nach einer Mittheilung des „Fränk Kour.“ 
will der Reichtagsabgeordnete Kröber, der 
einzige Vertreter der Volkspartei im Reichstage, 
für die nächſten Reichtagswahlen nicht wieder 
kandidiren Geſundheitliche und ſonſtige perſönliche 
Gründe werden als für dieſen Entſchluß maßgebend 
bezeichnet. 

— Der Reichstagsabg. v. Reden iſt auf der 
Jagd durch einen Schrotſchuß ins Geſicht ſchwer 
verletzt worden. g 

— Die Feſtſtellung der Nachſteuer in den 
ſeit dem 15. October v. J. angeſchloſſenen Gebiets⸗ 
theilen Bremens und Hamburgs, Preußens und 
Oldenburgs hat ſehr viele Schwierigkeiten gemacht und 
iſt erſt jetzt beendet. Der amen derſelben iſt 
auf 13,510,213 Mk. feſtgeſtellt worden, und zwar 
entfallen hiervon 7,025,674 Mk. auf Hamburg und 
5,164,374 Mk. auf Preußen. Die Nachſteuer wird 
nicht an die Reichskaſſe abgeliefert, ſondern verbleibt 
vertragsmäßig den genannten Staaten. i 
Der mit der Aufſicht der Fabriken in 
Berlin, Charlottenburg und deſſen nächſter Umgebung 
betraute Gewerberath v. Stülpnagel hat einen 
intereſſanten Bericht über den Stand der Induſtrie in 
dem ihm unterſtellten Bezirke erſtattet. Als er 1874 
ſein Amt übernahm, fand er 1206 gewerbliche Anlagen 
vor, jetzt ſind 4659 derſelben vorhanden. 1874 waren 
64,510 Arbeiter in den Anlagen beſchäftigt, jetzt ſind 
es 133,631. Auf 1000 Arbeiter kommen 42 jugend⸗ 
liche, auf 1000 weibliche 56. Die Zahl der beſchäf⸗ 
tigten Kinder beträgt 140, es kommt alſo auf 
1000 Arbeiter ein Kind. In ſämmtlichen Betrieben 
kamen 1888 2540 Unfälle vor, und zwar waren bei 
45,2 pCt. derſelben die Arbeiter ſelbſt ſchuld. 8 

— Selbſt ein Kartellblatt, der „Oberſchl. Anz.“, 
befürchtet Unruhen, wenn das See 
verbot noch acht Tage aufrecht erhalten wird. Der 
Beſtand an ſchlachtreifen Schweinen reiche höchſtens 
noch bis Mitte der Woche. Nachdem der Preis für 
das Pfund Fleiſch an einzelnen Orten auf 70 
Pfennig geſtiegen, weigerten ſich die Fleiſcher, den 
Grubenarbeitern weiter zu kreditiren, weil der Lohn 
derſelben für ſolche Preiſe nicht ausreiche. 

— Wie der „Hamb. Korreſp,“ erfährt, iſt man in 
Regierungskreiſen mit der Frage beſchäftigt, ob es ſich 
empfiehlt, in Deutſchland nach dem Vorgange anderer 
Länder eine einheitliche Zeitrechnung einzuführen. 
Anscheinend haben die Unzuträglichkeiten, welche mit 
unſerer jetzigen Rechnung nach der ſogenannten mitt⸗ 
leren Ortszeit namentlich für den Eiſenbahnverkehr 
verbunden ſind, den Anſtoß hierzu gegeben. Die ſüd⸗ 
deutſchen Bundesſtaaten beſitzen bereits jeder für 
ſich eine einheitliche Zeitrechnung: Bayern rechnet 
nach Münchener, Würtemberg nach Stuttgarter, 


die Schönheiten der Natur und das glänzende Schau⸗ 
ſpiel des Sonnenunterganges beobachtet. Ka 

Aloys Pratt iſt Maler und hat das Glück, gänzlich 
unabhängig zu ſein. Schon als Kind früh verwaiſt, 
beſaß er außer einem Onkel — einem alten Hageſtolz 
— weder Freunde noch Verwandte. In der liebloſen 
Atmoſphäre dieſes mürriſchen und excentriſchen Mannes 
ſah er die Jahre der Jugend an ſich vorüberziehen, 
und als der alte Maler es eines Morgens vergeſſen 
hatte, wieder zum Leben zu erwachen, hatte ſich der 
glückliche Erbe und angehende Künſtler mit Niemand 
weiter über die nicht unbedeutende Hinterlaſſenſchaft 
und ſeine Zukunftspläne zu berathen, als nur mit ſeinem 
eigenen Ich. An ein zurückgezogenes, gerüuſchloſes 
Leben gewöhnt, kam es ihm nicht in den Sinn — wie 
andere jungen Leute im Beſitz ſolcher Mittel es gethan 
haben würden — das Leben in rauſchenden Ver⸗ 
gnügungen oder abenteuerlichen Reiſen zu i 
ſondern er zog es vor, in der Einſamkeit, zwanglo 
und nur ſeinen momentanen Neigungen Rechnung 
tragend, der unter ſolchen Umſtänden nicht unange⸗ 
nehmen Pflicht „zu leben“, Genüge zu thun. So 
war er nach Lindenſtadt gekommen. N 

ier hatte der junge Künſtler ein dulce domnium 
en In dieſem irdiſchen Paradieſe beſchloß er 
zu leben und zu ſterben; hier ſollte ihm ein ruhiges, 
behagliches Leben erblühen, ungeſtört und ungehindert 
von den Sorgen und Unruhen der Außenwelt. 

Und wenn er je einer Abwechſelung oder der Ge⸗ 
ſelligkeit bedurfte — Lindenſtadt bot dergleichen hin⸗ 
reichend, wobei Aloys Pratt noch nicht einmal die in 
ziemlicher Majorität vorhandenen Schönen des Städt⸗ 
chens in Betracht zog; weit genußreicher ſchien ihm 
ein guter Vorrath von Cigarren und ungleich noth⸗ 
wendiger für ein behagliches Leben, und da er dafür 
Sorge getragen, Geiz ihn auch nicht quälte, ſo konnte 
er ſich ſagen, daß er für ſeine Zwecke wohl kein ſchöne⸗ 
res Plätzchen hätte finden können, wie eben Linden⸗ 
ſtadt. Aloys Pratt berieth dies innerlich, als die 
brillanten Farben der ſcheidenden Sonne allmählig 
am Himmel verblichen und die leiſen Schatten der 
Abenddämmerung ſich ſchweigend über die Landſchaft 
breiteten. f 

Ein ſilbernes Lachen an ſeiner Seite erweckte ihn 
aus ſeiner behaglichen Träumerei, und ein wohlge⸗ 
fälliges Lächeln erhellte ſein Geſicht bei dem Ton einer 
kleinen Stimme — „Papa Engliſch!“ „Ah! mein 
Elfen⸗Modell, haft Du mich wiedergefunden?“ ſagte 
er, ſich zu einem kleinen Mädchen mit glänzenden 
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Baden nach Karlsruher Zeit, im übrigen Deutſchland 
enthalten die für das Publikum beſtimmten Fahrpläne 
und Kursbücher die unter ſich verſchiedenen Ortszeiten 
aller einzelnen Stationen, wogegen die Dienſtfahrpläne 
der Eiſenbahnverwaltungen meiſt nach Berliner Zeit 
aufgeſtellt ſind. Dieſer Zuſtand iſt angeblich für die 
Pünktlichkeit und Sicherheit des Eiſenbahnbetriebes 
nachtheilig. Für das reiſende Publikum führt der 
ſtetige Wechſel in der Zeitrechnung von einer Station 
zur anderen Unbequemlichkeiten mit ſich. 

* Ratibor, 5. Sept. Der „Anzeiger“ kündet 
en milderes Verfahren betreffs der Schweineein⸗ 
uhr au. 

* Görlitz, 5. Sept. Die Fleiſchlieferanten für 
die ſtädtiſchen Anſtalten mehrerer ſchleſiſcher Städte 
beantragten bei den Stadtbehörden für die Dauer 
des Schweineeinfuhrverbotes Erhöhung der Fleiſch⸗ 
lieferungspreiſe. 

* Halle a. S., 5. Sept. Die Arbeiten des 4. 
allgemeinen deutſchen Bergmannstages wurden heute 
Vormittag in der Aula der Univerſität durch den 
Berghauptmann Freiherrn v. d. Heyden-Rynſch er⸗ 
öffnet. Nachdem derſelbe zum Vorſitzenden ernannt 
worden, begrüßte Oberpräſident v. Wolff Namens der 
königlichen Staatsregierung die Verſammlung und 
ſprach ſeine Freude darüber aus, daß der Bergmanns⸗ 
tag in der Provinz Sachſen abgehalten werde. Ober⸗ 
Bürgermeiſter Staude bewillkommnete die Herren im 
Namen der Stadt und wünſchte den Berathungen 
einen guten Verlauf. 

* München, 5. Sept. Durch ein Dekret des 
Prinzregenten, von Oberſtdorf, 3. September datirt, 
wird der Landtag auf den 28. d. Mts. einberufen. 


f Ausland. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Salzburg, 5. Sept. 
Die Landesausſtellung iſt heute durch den Ackerbau⸗ 
miniſter Grafen Falkenhayn feierlich eröffnet worden. 

räſident des Ausstellungs Comités, Hofrath 
Lienbacher, hielt die Eröffnungsrede, welche mit einem 
dreimaligen, begeiſtert aufgenommenen Hoch auf den 
Kaiſer ſchloß. 

England. London, 4. Sept. Das Kriegs⸗ 
miniſterium hat beſchloſſen, ein neues Fort zum Schutze 
der Themſe und Meadway Einfahrt bei Sheerneß zu 
bauen. Das Fort ſoll mit zwei 10zölligen 30 Tonnen 
ſchweren Kanonen und zwei 6zölligen 5 Tonnen 
ſchweren Geſchützen ausgerüſtet werden. — Das 
indiſche Heer iſt durch das Anerbieten der einheimi- 
ſchen Fürſten, bei der Grenzvertheidigung mitzuwirken, 
um 27,000 Mann Infanterie und Kavallerie, 16 Ka⸗ 
nonen, 2 Maxim⸗Geſchüße und ein 1000 Ponies und 
500 Kameele zählendes Transportkorps verſtärkt. 

London, 5. Sept. Nach einer Meldung des 
aus Melbourne ſind dort 


blauen Augen und üppigem goldenen Wellenhaar 
herabneigend und es in ſeine Arme ſchließend. 


und von faſt zerbrechlicher Form. Der phantaſtiſche 
Trödel, in den es gekleidet iſt: rothes Kleidchen mit 
goldenen Bordüren und ausgezackten weißen Kanten — 
bedürfte zu ſeiner Ergänzung nur noch kleiner ſilberner 
losen en um in der Kleinen eine Elfe erblicken zu 
aſſen. 
„Die runden Wachsärmchen find um des jungen 
Künſtlers Hals geſchlungen, und wieder ertönt dieſelbe 
ſilberne Stimme in Kinderfranzöſiſch. „Mein engliſch 
Papa, ich bin Dir gut!“ — „Sehen Sie, ſagte ich es 
Ihnen nicht, Monſieur? Sie iſt ganz für Sie ein⸗ 
genommen, ganz in Sie verliebt. Mir, ihrem Vater 
egenüber, iſt ſie ſtumpf, ohne Wärme. Parbleu! 
zären Sie nicht ein jo vortrefflicher Menſch, es würde 
mir das unerträglich ſein!“ 

Die Worte klangen traurig und trübe, und der ſie 
geſprochen, war ein langer, hagerer Mann, ein Fran⸗ 
zoſe, deſſen gebräunter Teint kaum im Stande war, 
in dem genialen Geſicht die Spuren eines tiefen, ſee⸗ 
n und vielleicht auch phyſiſchen Leidens zu ver⸗ 

ecken. 

„Pah! Triſté“, ſagte der junge Maler etwas 
geradezu, „was Sie ſich für ſonderbare Ideen in den 
Kopf ent" Und wie um ein weiteres Eingehen 
auf dieſes Thema zu verhindern, ſetzte er hinzu: „Waren 
Sie vorhin Zeuge des herrlichen Sonnenunterganges? 
Es war superbe, magnitique!“ „Nein, ich war nicht 
ſo glücklich!“ Der Ton iſt unausſprechlich traurig, re⸗ 
ſignirt. „Ich bedaure es,“ fuhr der Franzoſe fort, 
während ſeine dunklen, feuchtſchimmernden Augen träu⸗ 
mend in die Ferne ſtarrten, „die Sonne iſt unter⸗ 
gegangen — meine iſt im Begriff zu ſinken; Monſieur, 
ich werde ſie niemals wtedeiſchen 75 

Aloys Pratt blickte erſtaunt auf den Sprecher. 

„Was, zum Teufel, iſt denn mit Ihnen?“ rief er 
aus. „Sind Sie toll?“ Und dann zurückhaltend in 
ſeiner Sprache: „Triſté, Sie ſind der wunderlichſte 
Menſch, den ich je geſehen habe!“ „Ach! Wenn Sie 
dieſelbe Sprache ſprächen, wie die Leute dieſes 
Platzes, auf dem au leben — zu jterben ich vom 
Schickſal verdammt bin, ſo würde ich es ſo gut ver⸗ 
ſtehen, wie Ihr ſchreckliches Engliſch?“ — „Ich meine, 
daß dieſer plötzliche Trübſinn mir unerklärlich iſt, 
Mr. Trifte, Sagen Sie mir, kann ich irgend etwas 
thun, um dieſe grauen Geſpenſter von Ihnen zu 
ſcheuchen? Hier, nehmen Sie eine Cigarre, ich finde 
darin ein unfehlbares Gegengift gegen Grillen, 


weile.“ 
Es iſt ein liebliches Kind von etwa drei Sommern, 


nahezu 4000 Pfund für die ſtreikenden Dockarbeiter 
Londons geſammelt worden und werden allabendlich 
Meetings abgehalten, bei welchen Theilnahme⸗-Kund⸗ 
gebungen für die Streikenden ſtattfinden. Aehnliche 
Kundgebungen erfolgten in Sidney, Brisbane, Ade⸗ 
laide und Hobarttown. — In Folge der zwiſchen den 
Beſitzern der Themſe-Quais und den Streikenden zu 
Stande gekommen Vereinbarung haben die Arbeiter 
heute an mehreren Quais die Arbeit wieder aufge⸗ 
nommen, namentlich auch an der großen „Butlers 
Werft“, wo zehn Millionen Pfund Thee auf⸗ 
gelpeichert find. Die Hoffnung auf eine baldige 
eendigung des allgemeinen Streiks vermehrt ſich. 
— Nach dem geſtern mit mehreren Werftbeſitzern ge⸗ 
troffenen Abkommen wird heute auf deren Werften die 
Arbeit zu folgenden Hauptbedingungen aufgenommen: 
Zahlung von nicht weniger als zwei Schilling für vier 
Stunden an gelegentliche Hilfsarbeiter; Abſchaffung 
des Contraktſyſtems (Unternehmerarbeit), an deſſen 
Stelle Stückarbeit tritt; Zahlung für Ueberzeit von 
6 oder 8 Uhr Abends bis 6 oder 8 Uhr Morgens; 
Zahlung von ſechs Pence an dauernde Arbeiter für 
die Stunde, Mittagseſſenzeit nicht miteingerechnet. 
Die Lichterſchiffarbeiter dürfen indeß die Arbeit noch 
nicht aufnehmen. Das Abkommen iſt inſofern wichtig, 
als es dazu angethan iſt, den Arbeitern neuen Muth 
einzuflößen; wenn auch die Zahl derjenigen, die ſofort 
Belkhäftigung finden, vorläufig noch ſehr beſchränkt 
ſein dürfte, ſo wird doch die ſich hin und wieder 
zeigende Neigung, die Arbeit zu dem alten Lohnſatze 
wieder aufzunehmen, dadurch zurückgedrängt werden. 
— Laut Meldung aus Shangai iſt die Errichtung 
einer Telegraphenlinie von Peking nach der ruſſiſchen 
Grenzſtadt Kiachta in Sibirien energiſch in Angriff 
genommen; dieſe Verbindung mit dem ruſſiſchen Tele⸗ 
graphennetz wird eine wejentliche Herabminderung der 
Depeſchengebühren zur Folge haben. 

Frankreich. Paris, 5. Sept. Der hieſige 
Stadtrath empfing geſtern die italieniſchen Ausſtellungs⸗ 
reiſenden im Stadthauſe. Auf eine Begrüßung des 
Vorſitzenden Chautemps erwiderte der Abgeordnete 
Imbriani: „Man thue was man wolle, das Bündniß 
der beiden Völker (des italieniſchen und franzöſiſchen 
Volkes) wird man nicht zerſtören können. Sie ver⸗ 
treten den lateiniſchen Gedanken, den man vergebens 
erſticken möchte. Sie haben ihn ſchon einmal zu⸗ 
ſammen vertheidigt, ſie werden ihm zum Triumphe 
zu verhelfen wiſſen. Ihre dreifarbigen Fahnen, beide 
in Revolutionen geboren, ſind beſtimmt, gemeinſam 
bei der Eroberung der natürlichen Grenzen beider 
Völker zu wehen und Freiheit und Gerechtigkeit zu 
erkämpfen.“ ö 

Serbien. Belgrad, 4. Sept. Die hieſigen Re⸗ 
gierungsblätter veröffentlichen heute eine öffiziöſe Mit⸗ 
theilung, wonach die Königin in der zweiten Sep⸗ 
temberwoche hier eintreffen wird. Sie fügen hinzu, 


Hypochondrie und 


Der Franzoſe betrachtete mit einer Art melancho⸗ 
Ken Heiß⸗Hungers die ihm dargebotene Cigarre. 
„Merci Monſieur, ſehr verbunden,“ ſagte er, das 
Kraut von der Cigarre ſeines Freundes in Brand 
ſetzend, „wollen wir nicht eine Bank aufſuchen?“ 

Es waren hübſche, ländliche Raſenſitze in regel⸗ 
mäßigen Zwiſchenräumen auf der Promenade er⸗ 
richtet und auf einer derſelben, nur etliche Dutzend 
Schritte vom Waſſer entfernt, ließen ſich die beiden 
Männer nieder. Die ſüße, trauliche Dämmerſtunde 
iſt vollends hereingebrochen. Die Luft iſt ſanft und 
wohlriechend, wie die Atmoſphäre des Myſian 
Olympus, und die Hügel und Berge in ihrem mage 
Schleier, die Erhabenheit des dunkelfluthenden 
Stromes, ſowie das lauſchige, ſtille Plätzchen — dies 


iſt geeignet, ein Gefühl der Ehrfurcht und Scheu zu 


erwecken, das die Sprache veranlaßt, die Unterhaltung 
in dem leiſeſten hörbaren Ton zu führen. 

Die kleine Elfe klammert ſich mit zärtlichen Ge⸗ 
berden an des jungen Künſtlers Hals, ihr kleines, 
roſiges Geſichtchen au das feine preſſend. „Monſieur,“ 
begann der unglückliche Franzoſe, „Monſieur, ſind Sie 
ein Fataliſt?“ „Fataliſt? Nein, das ganz ſicher nicht.“ 
„Auch ich nicht — bis heute; aber“ — hier ſank die 
Stimme zu einem heiſeren Flüſterton herab — „meine 
Frau, meine verſtorbene Dorini, ich ſah ſie dieſen 
Nachmittag, ſah ſie vor nur zwei Stunden auf meiner 
traurigen Dachſtube, gerade wie ich an meines Kindes 
Porträt beſchäftigt war. Sie winkte mir zu, wie 
ſolche Geiſter thun und dann — lachen Sie nicht, 
Monſieur, Sie können ſich darauf verlaſſen — dann 
verſchwand ſie vor meinen ſichtlichen Augen, ehe ich 
mich noch von meinem Schrecken erholt hatte. Das 
iſt noch nicht Alles. Ein fremder Einfluß, ſo eine 
Art von Magnetismus, der von der Erſcheinung aus⸗ 
ging, erfüllte meine Seele mit dem unwiderſtehlichen 

| Wunſche, dieſem irdiſchen, den Geiſt gefangen haltenden 

Gefängniß zu entfliehen. Seitdem fühle ich an 
meinem Körper ein fremdes Ding, — eine ſeparate 
Ersten die ich nicht fortzuſchaffen vermag. Ich bin 
noch überwältigt, denn meine Seele, d. h. mein Geiſt 
ch ſelbſt — bin noch nicht frei, aber ich werde 
frei werden. Es iſt ein Amme dae der mich bisher 
bewohnt, — der meines todten Weibes, mit dem ich 
ſo lange glücklich vereinigt war, und der meinige. 
Daher das Verlangen und Sehnen, dieſer Welt zu 
entfliehen. Glauben Sie mir, Mr. Pratt, mein Ge⸗ 
ſchick iſt beſiegelt!“ (Fortſetzung folgt.) 


— i 


— nn Sb 
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| die Königin beabſichtige dabei von ihrem Rechte als 
| ſerbiſche Staatsbürgerin Gebrauch zu machen. 
Griechenland. Athen, 5. Sept. Neueſten 
Meldungen aus Kreta zu Folge haben die türkiſchen 
Truppen die Provinz Selina beſetzt, ohne Widerſtand 
zu finden, ebenſo auch die Umgegend von Rhetymno. 
Die Inſurgenten haben ſich zurückgezogen und wird 
die völlige Unterwerfung derſelben demnächſt erwartet. 


Hof und Geſellſchaft. 

Potsdam, 5. Sept. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin haben um 1 Uhr 30 Minuten mittelſt Son⸗ 
derzuges von der Wildparkſtation die Reiſe nach Dresden 
} angetreten. 

* Dresden, 5. Sept. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
ſind, von dem Prinzen Albrecht, Prinz⸗Regenten von 
N Braunſchweig, begleitet, heute Abend 53 Uhr hier ein⸗ 
! getroffen und auf dem prachtvoll geſchmückten Leipziger 
| Bahnhofe vom König und der Königin, vom Prinzen 
ö Georg ſowie von dem Prinzen Leopold von Bayern, 
i dem Fürſten Reuß j. L. und dem Erbgroßherzog von 
N Sachſen⸗Weimar empfangen worden. Zum Empfang 
waren außerdem daſelbſt anweſend: die ganze Generalität, 
ſämmtliche Miniſter, die Mitglieder des diplomatiſchen 
Corps, die fremdherrlichen Officiere und die Spitzen 
aller Behörden. Von der bei dem Bahnhofe ange⸗ 
} ſammelten Volksmenge wurden Ihre Majeſtäten mit 
ſtürmiſchen Hochrufen begrüßt. Nachdem der Kaiſer 
die auf dem Bahnhofe aufgeſtellte Ehrencompagnie 
entlang geſchritten war, begaben ſich die Allerhöchſten 
| Herrichaften mit dem Gefolge zu Wagen nach dem 
| königlichen Schloſſe. Auf der vom Bahnhofe bis zum 
-  Zöniglichen Schloſſe hergeſtellten Feſtſtraße bildeten die 
Vereine, die Schulen und die Corporationen Spalier. 
ö Am Kaiſer⸗Wilhelms⸗Platze richtete der Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Stübel, umgeben von den ſtädtiſchen Be⸗ 
| hörden und den dazu auserwählten Ehrenjungfrauen, 

folgende Bewillkommnungs⸗ und Huldigungsanſprache 
an Ihre Majeſtäten: „Zum erſten Male betreten 
Ew. Majeſtät das getreue Sachſenland, um prüfenden 
Blicks Heerſchau zu halten. Die Bürgerſchaft der 
Stadt Dresden iſt gleich dem ihr über Alles theueren 
Königlichen Herrn des Landes erfüllt von der 
frohen Zuverſicht, daß die ſächſiſchen Regimenter ſich 
von Neuem als eine ſchlagfertige und ſtarke Wehr des 
Vaterlandes erweiſen werden. Mit Freuden werden ſie 
dem Rufe Ew. Majeſtät folgen, wenn je des Reiches 
Feinde die Erhaltung des Friedens ing in machen 
ſollten. Der Lorbeer wird im gerechten Kampfe Ew. 
Majeſtät nicht fehlen. Heute aber, da wir in Ew. 
Majeſtät den vornehmſten und mächtigſten Schirmherrn 
des Friedens verehren, und da Ew. Majeſtät zu unſerer 
. Freude mit Ihrer Majeſtät unſerer huldreichen 
aiſerin hier Allerhöchſtihren friedlichen Einzug halten, 
baut Dresden dort zum Gruße die Königin der Alumen 
und jubelnd erneut die Bürgerſchaft das Gelübde der 
Treue.“ Der Oberbürgermeſſter ſchloß ſeine Anſprache 
mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf den 
Kaiſer und die Kaiſerin. Der Kaiſer dankte mit huld⸗ 
vollen Worten, ſprach die Freude aus, hier wieder 
einzutreffen, wo ihm die Erfüllung ſeiner Pflichten 
jeder Zeit leicht gemacht werde, und reichte dem Ober⸗ 
bürgermeiſter die Hand. Hierauf erfolgte die Weiter⸗ 
fahrt durch die Hauptſtraße, über den Neuſtädter Markt, 
woſelbſt 800 Schulkinder eine Geſangshuldigung dar⸗ 
brachten, und über die feſtlich geſchmückte Brücke nach 
dem königlichen Schloß. Abends 7 Uhr fand im könig⸗ 
lichen Schloſſe Familientafel ſtatt, an welcher die hier 
anweſenden Fürſtlichkeiten theilnahmen. Das Gefolge 
und der Ehrendienſt nahmen an der 60 Gedecke zäh⸗ 
lenden Marſchalltafel Platz. 
* Homburg, 4. Sept. Der Prinz von Wales iſt 
heute Abend nach Oſtende abgereiſt. 
— Das deutſche Kaiſerpaar wird, wie die 
„Lombardia“ meldet, am 15. October, Mittags 2 Uhr, 
in Monza eintreffen, um daſelbſt vier oder fünf Tage 
zu verweilen; geplant ſind mehrere größere Ausflüge 
an die italieniſchen Seen nach Bellaggio, Como, Lecco 
und anderen herrlich gelegenen Orten. Kaiſer Wil⸗ 
helm hat ſich beſondere Feſtlichkeiten, die in Ausſicht 
genommen waren, verbeten. Am 21. wird, wenn die 

Reiſe nach Griechenland ſich überhaupt vollzieht, in 
Genua die Einſchiffung auf der Pacht „Hohenzollern“ 
nach dem Piraeus erfolgen; auf Wunſch des Kaiſers 
würde dann die Eskorte durch italieniſche Kriegsſchiffe 
unterbleiben. 


Kleines Feuilleton. 


* Berlin, 4. Sept. Internationales Heim 
für Damen. Das Unterkommen in Berlin für allein⸗ 
ſtehende junge Damen iſt unzweifelhaft eine wichtige 
Frage. Es iſt nun in der Hauptſtadt ein Inſtitut 
gegründet worden, welches Lehrerinnen, Erzieherinnen, 
wie überhaupt jungen Damen, die es nicht vorziehen, 
im Hotel zu logiren, gegen einen Monatspreis von 
60 Mark einen Aufenthalt gewährt. Das Unterneh⸗ 
men, von einer Vorſteherin geleitet, iſt den Damen 
gern in der Wahl ihrer Stellungen ꝛc. behilflich. 
Dieſes Heim befindet ſich Berlin, Kochſtraße 521, S W., 
Friedrichſtadt. — Ueber eine Referendarienfabrik 
in Berlin erzählt die „Germania“: Wie fabrikmäßig 
die Vorbereitungen für das Referendarexamen durch 

Einpauker ſtattfinden, konnten vor einigen Jahren in 
den Sommermonaten die Beſucher eines Biergartens 
des Berliner Nordweſtens allgemein beobachten. In 
den Nachmittagsſtunden, von 3 Uhr ab, ſammelte dort 
ein „Einpauker“ zwei, drei, ja bis vier Mal, alſo in 
der Zeit von 3 bis 6 oder 7 Uhr jedesmal für eine 
Stunde um ſich eine Serie lernbegieriger Jünglinge 
g es handelte ſich hier um das Referendarexamen — 
und es wurde dann mit Eifer gepaukt. Es ging 
wirklich verhältnißmäßig ernſt zu, wenn auch allerſeits 
bei einem Glaſe Bier. Wenn die eine Serie (es be⸗ 
wegte fi) die Zahl der Theilnehmer zwiſchen 4 bis 
gegen 10) abgefertigt war, hatte ſich an einem be⸗ 
nachbarten Tiſche allmählich bereits die „Ablöſung“ 
geſammelt, und der Einpauker ſetzte ſich dann in deren 
Mitte, um bei der dritten Serie wiederum ſeinen 
Platz bei dieſer zu nehmen. Kellner gingen ab und 
zu, das Publikum an den Nachbartiſchen konnte den 
Leiter des Studiums faſt immer, die Aeußerungen der 
„Schüler“ aber nur theilweiſe verſtehen, weil dieſelben, 
falls man ſich nicht „beſchlagen“ fühlte, manchmal 
herauskamen. In der 

Hauptſache aber beſtand der Unterricht in dem Vor⸗ 
trage des Einpaukers, der ſehr klar und ruhig ſprach 
und deſſen Geduld und Lunge bei einer ſo anhalten⸗ 
den, eintönigen Thätigkeit man bewundern konnte. 


ewas ſchüchtern und leise 


möglichſt ſchonte, welche ſelbſt dann verſagten, wenn 
ihnen die Antwort ſo zu ſagen auf die Zunge gelegt 
wurde. 5 
BBerlin, 5. Sept. Am Sedantage wurde im 
Park von Sansſouci ein anſtändig gekleideter Mann ver⸗ 
N W haftet, welcher ſich trotz aller Abweiſungen nicht da⸗ 
von hatte abbringen laſſen wollen, im Neuen Palais 


Armee und Flotte. 


— Von der „eiſernen Ration“, welche unſere 
Soldaten bei ſich führen müſſen, werden wohl Viele 
ſchon gehört haben, aber in was ſie beſteht, nur wenige 
von denen wiſſen, welche nicht Soldaten geweſen ſind. 
Sie beſteht aus 125 Gramm Reis, 25 Gramm Kaffee 
und 15 Gramm Salz, dazu erhält jeder Mann noch 
235 Gramm Fleiſchkonſerven und 400 Gramm Brod⸗ 
zwieback. Letzterer beſteht aus lauter kleinen Malz⸗ 
bonbon ähnlichen Stückchen und mundet den Soldaten 
jo gut, daß derſelbe ſich durchaus nicht als „eiſerne“ 
Ration bewährte, ſondern vorher aufgezehrt wurde. 


Deßhalb wird derſelbe jetzt in kleinen Beutelchen ver⸗ 


theilt, welche plombirt ſind. Die Plomben zu eröffnen 


muß befohlen werden, und wer das vorher thut, ſetzt 


ſich der Strafe der Inſubordination aus. 


Kirche und Schule. 


* Zuckau, 3. Sept. 


Kronenorden IV. Klaſſe. 


übergab. Herr Lehrer 


ein ſilbernes Beſteck. 


Remontoir⸗Uhr nebſt goldener Kette ſpendete. 


Jahres⸗Verſammlung des 
Guſtav Adolph⸗Vereins. 
Danzig, 5. Sept. 


Heute Morgen um 83 Uhr begann mit dem Ge⸗ 
ſang eines Liedes in der Johanniskirche die zweite 
öffentliche Verſammlung, die wieder eine größere Be⸗ 


theiligung des Publikums gefunden hatte. Die Central⸗ 


kaſſenrechnung für 1887—-88 wurde auf Antrag der 
Dem Kaſſirer und 
darauf den Reviſoren wurde Dank für die Mühe, 


Reviſions⸗Commiſſion dechargirt. 
welche ſie ſich gegeben, ausgeſprochen. Darauf wurden 


als dem Vorſtande angehörige Reviſoren auf drei 


Jahre die Herren Buchhändler Ackermann⸗Teubner, 


Bankdirektor Dr. Fiebicher und Kaufmann F. L. Schröder, 


ſämmtlich zu Leipzig, gewählt. Den Herren, welche 
bisher daſſelbe Amt verwaltet und an der weiteren 


Führung deſſelben verhindert ſind, wurde der Dank 


Darauf ſprach Herr 
Diviſionspfarrer D 
treter der evangeliſchen Synode Belgiens, von der er 
Grüße und Dank für die bisherige Unterſtützung über⸗ 
brachte, die ſehr dringende Bitte aus, den evangeliſchen 
belgiſchen Gemeinden weiterhin Unterſtützung angedeihen 
zu laſſen, namentlich den Gemeinden Jolimont⸗Lalou⸗ 
diere, Rongi, Maria Horbeeke und Serrain. Der Vor⸗ 
ſitzende verſprach Berückſichtigung des Geſuches. Herr 
Pfarrer Gorregon zu Frankfurt a. M. bat um Unter⸗ 
ſtützung der Evangeliſchen Frankreichs. Es ſei aner⸗ 
kannt, eine wie große Bedeutung die Proteſtanten vor 
der Niederwerfung derſelben in Frankreich gehabt haben. 


der Verſammlung ausgeſprochen. 
5 8 


Die jetzige Bedrängniß der Evangeliſchen daſelbſt ſei 
groß. Auch dieſem Redner ſagte der Vorſitzende Be⸗ 


rückſichtigung zu. Herr Stadtpfarrer Nakel aus Nürn⸗ 
berg überbrachte einen Gruß ſeiner Gemeinde und ſchil⸗ 
derte dann das mißliche Verhältniß, das daraus entſteht, 
daß Confirmanden in der Diaſpora oft 10—12 Stunden 


bis zu ihrem Pfarrer zu gehen haben; es werden viele 


dadurch eine Beute der Katholiken. Man habe 10,000 
Mark zur Erbauung eines Konfirmandenhauſes be⸗ 


reits aufgebracht, und in 8 bis 10 Jahren würde 


es vielleicht auch gelingen, den Reſt aufzubringen. 


Aber die Zeit dränge, die katholiſche eh 5 
aher 
Der Vorſitzende ſagte fie | händigt hatte. 


mächtig und neuerdings beſonders verſtärkt. 
thue ſchnelle Hilfe Noth. 


Heute feierte Herr Haupt⸗ 
lehrer Weinert hierſelbſt ſein 50jähriges Amtsjubiläum. 
Herr Landrath von Kroſigk ſchmückte ihn mit dem 
Die Lehrer des Karthauſer 
Kreiſes erfreuten den Jubilar durch eine kunſtgemäß 
angefertigte Adreſſe, welche Herr Lehrer Skrzypkowski⸗ 
Karthaus verlas, der en einen Sorgſtuhl dem Jubilar h 

ehrke⸗Meiſterswalde begrüßte 
den Jubilar als Vertreter des Lehrervereins der 
Danziger Höhe in einer längeren Rede und verabfolgte 
Zahlreiche Freunde und Gönner 
des Jubilars aus dem Karthauſer Kreiſe überreichten 
durch Herrn Fabrikbeſitzer Diſſars⸗Ruthken und Herrn 
Gutsbeſitzer Guth⸗Glintſch ein kunſtvoll gearbeitetes, 
ſilbernes Caffeeſervice nebſt elegant ausgeſtatteter Adreſſe. 
Von den durch einzelne Perſonen dem Jubilar ge⸗ 
widmeten Andenken müſſen wir noch das des Herrn 
Gutsbeſitzers Hoene aus Leeſen erwähnen, der, fein 
ehemaliger Privatſchüler, ihm eine werthvolle goldene 


ermens aus Köln als Ver⸗ 


Demnächſt wurde in die Diskuſſion über den 
Jahresbericht getreten, in der jedoch nur ein Redner 


ſolche für weitere 
des kirchlichen Lebens da⸗ 
ſelbſt zu Der Vorſitzende erinnerte 
an das, was bereits für die dortigen Glaubens⸗ 
brüder aufgewendet, verſprach aber weiteres, weil 
jene Gemeinde gewiſſermaßen eine Midſions⸗ 
anſtalt in jener Gegend ſei. Dann ſprach Herr Kon⸗ 
ſiſtorialrath Superintendent Eilsberger aus Königs⸗ 
erg, im Namen des oſtpreußiſchen Konſiſtoriums 
grüßend, zugleich auf die Noth der Evangeliſchen in 
der oſtpreußiſchen Diaspora hinweiſend und Unter⸗ 
ſtützung nachſuchend. Aus Galizien bat ein Abge⸗ 
ſandter gleichfalls um Unterſtützung, beſonders für die 
evangeliſchen Schulen in ſeinem Lande, die, wenn ſie 
eingehen müßten, den Untergang der Gemeinde nach 
ſich ziehen würden. Die Gemeinden ſeien zu ſchwach, 
den Lehrern ein ausreichendes Gehalt zu zahlen. Der 
Vorſitzende antwortete, daß Galizien, in dem die 
evangeliſche Kirche noch ſchlimmer als in Poſen be⸗ 
ſtellt ſei, dem Verein am Herzen liege. Die evan⸗ 
geliſche Noth in Defterreichiich - Schleften ſchilderte 
ein von dort hergereiſter Pfarrer.“ Der Vorſitzende 
wies in ſeiner Antwort darauf hin, daß in der That 
die evangeliſche Kirche in Galizien und im öſter⸗ 
reichiſchen Schleſien eine Knechtsſtellung einnehme, die 
ihrer nicht würdig ſei. Für die Gemeinde Sacken, 
für die Petent im beſonderen eintrat, ſeien bereits 
1000 Mark ausgeworfen. 

Darauf wurden in den Centralvorſtand die Herren 
Profeſſor Dr. Höſchler in Leipzig und Geheimer 
Oberjuſtizrath Johow in Berlin gewählt. Die Liebes⸗ 
gaben, welche demnächſt von den Vertretern der 
einzelnen Hauptvereine ſowie für Zweigvereine an⸗ 
gemeldet wurden, ergaben die Geſammtſumme von 
19,142 Mk. für die ſiegende Gemeinde, 5556,75 Mk. 
für die erſte und 5345,05 Mk. für die zweite 
unterliegende Gemeinde. Um die Zuwendung dieſer 
Liebesgabe hatten gebeten die Gemeinden Sipiory in 
Poſen, Waitzen in Ungarn, Weiſenau in Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt. Herr Regierungsrath a. D. Schultz aus 
Breslau referirte über die Gemeinden. Die erſte der 
genannten liegt mitten in einer unfruchtbaren Gegend, 
als kleiner deutſcher Stamm mitten im polniſchen 
Lande. Es iſt dort ein Kirchbau nöthig, der auf 
31,700 Mk. veranſchlagt worden iſt; die Liebesgabe 
würde die Hälfte davon decken. Die evangeliſche Ge⸗ 
meinde von Waitzen, von jeher durch ihre Armuth in 
der Erhaltung ihres Glaubens für ihre Kinder be⸗ 
droht, will, nachdem ihr der Betſaal, den ſie bisher 
benutzt, genommen, eine Kirche errichten. Schon iſt 
ſie aber verſchuldet und kann die Zinſen ihrer Schuld 
nicht zahlen, daher wird der Guſtav Adolph⸗Verein 
um Tilgung der Schuld gebeten. Weiſenau, erſt ſeit 
ein paar Jahren als eigene Gemeinde conſtituirt, muß 
ſich zur Abhaltung ihrer Gottesdienſte in einem 
modrigen Hinterraum einer Brauerei verſammeln und 
iſt froh, daß ihr für eine hohe Miethe der Raum von 
dem katholiſchen Beſitzer gelaſſen wird. Sie bittet um 
Zuwendung der Liebesgabe. In der hierauf abge⸗ 
haltenen Abſtimmung erhielt Weiſenau mit 85 Stimmen 
die Majorität, Sipiory erhielt 56, Waitzen 4 Stimmen. 

Der deputirte Pfarrer von Chemnitz überbrachte 
noch für die Gemeinde Sipiory, nachdem in deren 
Namen von dem dort angeſtellten Prediger der Dank 
ausgeſprochen worden war, 300 Mark, welche ihm ein 

rivatmann ſeiner Stadt zu ſolchem Zwecke einge⸗ 
Nach einigen weiteren Verhandlungen 


zu und theilte mit, daß der Verein für innere Miffion | wurde über den Ort der im nächſten Jahre abzuhal⸗ 


50 Mark für dieſen Zweck bereit geſtellt habe. 


dem Kaiſer einen Beſuch abzuſtatten. Bei dem Ver⸗ 
hafteten wurden, wie eine Potsdamer Korreſpondenz 
meldet, ein geladener Revolver und ein Hirſchfänger 
gefunden. Anſcheinend hat man es hier mit einem 
Irſinnigen zu thun. Ein lebensmüdes junges 
Mädchen, eine 16 Jahre alte Arbeiterin aus der 
Langenſtraße, hat zu einem ganz eigenartigen Mittel 
gegriffen, um ſich ins Jenſeits zu befördern. Aus 
Unmuth darüber, daß ſie, ihrer Meinung nach, einen 
zu geringen Wochenlohn erhalten, verzehrte der Back⸗ 
fiſch am Montag Nachmittag in der elterlichen Wohnung 
eine Quantität ... Mottenpulver. Einem ſchnell 
hinzugeholten Arzte gelang es jedoch, durch geeignete 
Gegenmittel die Vergiftungsgefahr bei dem jungen 
Mädchen zu beſeitigen und daſſelbe am Leben zu er⸗ 
halten. — Ein kleines, ſchmuckes Boot, das, ohne von 
Rudern, Segeln oder Dampf fortbewegt zu werden, 
doch ſchnell und auf ſcheinbar geheimnißvolle Weiſe 
vorwärts ſchoß, erregte am Sedantage auf der Spree 
allgemeine Aufmerkſamkeit. Die Löſung des Räthſels 
war, daß das Fahrzeug durch Elektricität getrieben 
wurde. Eine kleine Batterie an Bord erzeugte die⸗ 
ſelbe und war ſtark genug, das Boot eine raſche, 
elegante Fahrt machen zu laſſen. 

— König Humbert hat, wie die „Stella d' 
Italia“ meldet, zu ſeinem Namenstage als Ange⸗ 
binde von unſerem Kaiſer ein prachtvolles 
Cigarrenetui erhalten, das auf dem Deckel in feinſter 
Ciſelirung ein Emblem des Dreibundes trägt. Ein 
ſpringender Löwe, das Sinnbild der Kraft, überragt 
die zuſammengeſtellten Wappen von Deutſchland, 
Oeſterreich und Italien, welche, von Fahnen um⸗ 
ſchlungen, ſich ſcharf von dem goldenen Hintergrunde 
abheben. Auf der anderen Seite befinden ſich die 
Bildniſſe der drei Herrſcher, alle von ſprechender 
Aehnlichkeit, mit der Inſchrift: „Unitis viribus.“ Die 
prächtige Arbeit entſtammt der Derkſtatt eines be⸗ 
kannten deutſchen Goldarbeiters und wird bei der 
Feinheit ihrer Ausführung allgemein bewundert. 

Mit der künſtlichen Züchtigung von 
Dramatikern will es, wie das „Kl. Journ.“ ſchreibt, 
allem Anſcheine nach der General⸗Intendant Graf 
Hochberg nunmehr verſuchen. Wie ein Berliner Blatt 
nämlich meldet, iſt dem Gymnaſiallehrer Dr. Ewald 
Kunow in Stargard vom Kultusminiſter auf Empfeh⸗ 
lung des Grafen Hochberg ein Stipendium zu einem 
vierwöchentlichen Aufenthalte in Berlin ertheilt, um 
denſelben in die Lage zu verſetzen, an den Vorſtellungen 
der vornehmſteu Theater der Reſidenz die Bühnen⸗ 
technik zu ſtudiren. Nach dieſem vierwöchentlichen 
Studium kann dann das Dichten losgehen. 


tenden Haupt -Verſammlung debattirt. Einladungen 

* München, 5. Sept. Wie den „Münchener 
Neueſten Nachrichten“ aus Fueſſen gemeldet wird, iſt 
bei der Einweihung einer Unterkunftshütte auf dem 
Aggenſteinberg der Pfarrer Stach aus Pfronten in 
Folge Abſturzes geſtorben. — Heftige Wolkenbrüche 
haben den Verkehr auf den Holzkirchner Bergbahnen 
unterbrochen. 

* Hannover, 2. Sept. Seit heute früh ftehen 
hier die Zimmergeſellen aus, mehrere Hundert an der 
Zahl. Dieſelben fordern für den Tag 4,50 M. Lohn 
und ſchriftliche Gewähr, daß dieſer Satz in den nächſten 
zwei Jahren als Mindeſtlohn gezahlt werde. Auf 
letztere Bedingung will die Mehrzahl der Meiſter nicht 
eingehen. Die Ausſchmückungsarbeiten an der Ein⸗ 
zugsſtraße des Kaiſers ruhen in Folge des Ausſtandes 


fait gänzlich. Die feiernden Arbeiter durchziehen in B 


Trupps zu Fuß und in Droſchken die Stadt. In der 
Bevölkerung finden die Leute mit ihren Forderungen 
keine Theilnahme. 

— Im Jahre 1811 flog die 30 Meter vom Molo 
San Carlo bei Trieſt verankerte franzöſiſche Fregatte 
„Danae“ aus bisher unbekannten Urſachen mit der 
geſammten Bemannung in die Luft. Der Comman⸗ 
dant des Kriegsſchiffes hatte auf dem Lande einem 
Feſte beigewohnt und war gerade im Begriffe, mit 
ſeinem Boote an das Schiff anzulegen, als die Kata⸗ 
ſtrophe erfolgte. Ueber die Urſachen dieſer Kataſtrophe 
waren damals zahlreiche Verſionen verbreitet, von 
welchen die verbreitetſte wiſſen wollte, es liege ein 
furchtbares Verbrechen vor, um den Raub des Schatzes 
der „Dange“, einer großen, mit unſchätzbarem Schmuck 
gefüllten Kaſſette, Eigenthum einer hohen franzöſiſchen 
Dame, zu verbergen. Andere behaupteten, ein be⸗ 
trunkener Matroſe habe die That aus Rache begangen. 
Die „Danae“ ruht ſeitdem auf dem Meeresgrunde 
und über der ganzen Geſchichte ſchwebt noch das tiefſte 
Dunkel. Jetzt hat ein Conſortorium von Tauchern 
die Conceſſion erhalten, nach dem Schiffe und ſeinen 
Schätzen forſchen zu dürfen. Das Conſortium iſt 
ſeit mehreren Monaten an der Arbeit es wurde bisher 
eine größere Anzahl Waffen, Utenſilien und Münzen 
gehoben, von welchen mehrere einen bedeutenden Werth 
repräſentiren ſollen. Vor wenigen Tagen wurde ein 
größerer Theil des Schiffsrumpfes entdeckt, allein alle 
Verſuche, denſelben zu heben, blieben erfolglos. In 
den nächſten Tagen wird der Torſo mittelſt See⸗ 
Minen in kleinere Theile zerlegt werden, die man 
leichter heben zu können hofft. 

— Der Selbſtmörder mit der Cigarette. 
In Vöslau bei Wien wurden am Montag früh, un⸗ 


mittelbar nach Beendigung der Kurmuſik, die Paſſanten 


lagen vor von Mannheim, Heidelberg und Elberfeld. 
Man entſchloß ſich für die erſten beiden Städte, und 
zwar ſoll in Mannheim die Hauptverſammlung ſtatt⸗ 
finden und in Heidelberg die Nachverſammlung. Mit 
einem längeren Gebet ſchloß dann Herr Konſiſtorial⸗ 
rath Borgius aus Poſen die 43. Haupkverſammlung. 
Heute Nachmittag 44 Uhr brachte Herr Super⸗ 
intendent Trümpelmann in der Aula des hieſigen 
Königl. Gymnaſiums ſein Lutherfeſtſpiel, deſſen im 
vorigen Jahre in Danzig beabſichtigte Aufführung aus 
bekannten Gründen unterbleiben mußte, zum Vortrag. 
Abends 7 Uhr fand ſodann im Schützenhausſaale eine 
Darſtellung lebender Bilder aus der Reformations⸗ 
geſchichte ſtatt. Bereits um 6 Uhr war der große 
Saal des Schützenhauſes in einer Weiſe gefüllt, daß 
ein großer Theil der Zuſchauer wohl nicht im 
Stande geweſen iſt, die ſchönen Bilder genau zu 
ſehen und ſich an ihnen zu erfreuen. Eine junge 
Dame in mittelalterlicher Tracht trug in Verſen vor 
jedem Bilde die betreffende Epiſode aus der Ge⸗ 
ſchichte Weſtpreußens vor, welche in einem lebenden 
Bilde dargeſtellt werden ſollte. Das erſte Bild brachte 
eine Scene aus der erſten Reformationsgeſchichte 
Danzigs, in welcher der Prediger Thomas Hoegge 
vor dem Gertrudenhoſpitale dem Volke die neue 
Lehre verkündigte. Das zweite Bild führte die Zu⸗ 
ſchauer nach Thorn und zeigte die Vertreibung der 
Proteſtanten, welche im Frühjahre beim Eisgange 
erfolgte. Im dritten Bilde wurde die Rückkehr der 
in Leblin als Geiſeln zurückgehaltenen Bürger, unter 
welchen ſich auch der Bürgermeiſter Kleefeld befand, 
dargeſtellt. Das vierte Bild ſpielte in Elbing und 
brachte den Einzug Guſtav Adolphs, der mit frap⸗ 
pirender hittoriſcher Treue und Porträtähnlichkeit zur 
Darſtellung gebracht wurde, und ſeine Begrüßung 
durch den Rath und die Bürgerſchaft. Im fünften 
Bilde wurde in einer Apotheoſe der Sieg des Evangeliums 
in Weſtpreußen gefeiert. Die Bilder waren mit 
großem Geſchick gruppirt und erregten durch 
ihre maleriſche Zuſammenſtellung den lauten Beifall 
der Anweſenden. Nach Beendigung der Vorſtellung 
fand noch eine Fortſetzung der öffentlichen Verſamm⸗ 
lung ſtatt, in welcher namentlich Paſtor Fliedner 
aus Madrid, vielfach durch Beifall unterbrochen, Ge⸗ 
legenheit hatte, anziehende Schilderungen aus der 
ſpaniſchen Diaspora zu geben. — Hieran ſchloß ſich 
ein geſelliges Zuſammenſein, bei welchem verſchiedene 
Anſprachen auswärtiger Feſtgäſte gehalten wurden. 
Für den morgigen Vormittag iſt eine Beſichtigung der 
Stadt in Ausſicht genommen; Nachmittags findet eine 
gemeinſchaftliche Eiſenbahnfahrt nach Marienburg be⸗ 
hufs Beſichtigung des dortigen Deutſchordensſchlo ſſes 
ſtatt. (D. Bl.) 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 8. Sept. Herr W. Wirthſchaft in 
Danzig hat in der ihm in Neufahrwaſſer gehörigen 
Marienhütte — früher Dr. Strousbergs Eiſenwalz⸗ 
werk — eine Stärke⸗Zucker⸗ und Syrup⸗Fabrik erbaut. 
Der Betrieb derſelben ſoll noch in dieſem Jahre er⸗ 
folgen. — Der Central⸗Gewerbeverein für die Provinz 
Weſtpreußen wird nach der „D. Z.“ ſeine diesmalige 
Jahresverſammlung in Danzig abhalten. Die zur 
Erledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten beſtimmte 
Generalverſammlung ſoll am Sonnabend, 21. Sep⸗ 
tember, Abends im Gewerbehauſe, der öffentliche Ge⸗ 
werbetag ebendaſelbſt am Sonntag, 22. September, 
Mittags abgehalten werden. Auf letzterem ſoll über 
die gewerblichen Vorbilder⸗ und Bücherſammlungen 
des Centralvereins und über den Fortbildungsſchul⸗, 
insbeſondere den Zeichenunterricht, verhandelt und dieſe 
Verhandlung durch eine Ausſtellung von Zeichnungen 
und Lehrmitteln illuſtrirt werden. — Die bei dem 
vorgeſtrigen Feſtgottesdienſt in der Trinitatiskirche zu 
Gunſten des Guſtav Adolph - Vereins veranſtaltete 
Collecte hat 478 Mk. und die bei dem geſtrigen 
Feſtgottesdienſt in der Marienkirche zu gleichem Zweck 
abgehaltene Sammlung ca. 800 Mk. ergeben. 

* Zuckau, 3. Sept. Im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung wird das Gut Borkau, im Kreiſe Karthaus 
gelegen, am 23. October vor dem königl. Amtsgericht 
zu Karthaus verſteigert werden. 5 

* Dirſchau, 5. Sept. Einer der Kämpfer vou 
Samoa, Franz Jakobi (Sohn des Bierverlegers W. 
Jakobi hierſelbſt), Obermatroſe auf S. M. S. „Carola“, 
iſt von Aden via Bremerhafen geſtern zu einem 


der Waldwieſe durch eine heftige Detonation erſchreckt. 
Ein Mann hatte ſich auf der Waldwieſe aus einem 
Revolver eine Kugel in den Kopf gejagt und ging mit 
der Kugel im Kopfe und blutüberſtrömtem Geſichte 
bis zum Schloßplatze, gefolgt von einer hundertköpfigen 
Menſchenmenge. Auf dem Schloßplatze kam dem 
Selbſtmord⸗Candidaten ein Arzt entgegen und legte 
dem Unglücklichen einen Nothverband an. Während 
die Wunde ſondirt und verbunden wurde, bat der 
Mann mit der Kugel im Kopfe den Arzt um eine 
Cigarette. Sie wurde ihm gereicht, der Mann ſteckte 
ſie in Brand und rauchte nun ganz gemüthlich. Der 
Arzt erklärte die Kopfwunde des Verletzten als lebens⸗ 
gefährlich und ließ ihn ins Spital transportiren. Der 
Unglückliche iſt der Schuhmacher Joſeph Heller aus 
aden 


— Kanalbauten in Merw. In Colorado, 
Utah und Kalifornien find in den letzten Jahren geoße 
Strecken wüſten Landes durch künſtliche Bewäſſerung 
in überaus fruchtbare Landſtriche verwandelt worden. 
Der ruſſiſche Zar hat davon gehört und zwei Sach⸗ 
verſtändige hingeſchickt, welche die Anlagen und die 
Erfolge der Bewäſſerung genau prüfen ſollen. Er 
will nämlich das Gebiet von Merw, welches ſeinen 
Privatbeſitzungen einverleibt worden iſt, wieder zu 
dem machen, was es im Alterthum geweſen iſt. Die 
künſtlichen Waſſerläufe, die vor Jahrhunderten die 
herrliche Oaſe Merw ſchufen und von den tartariſchen 
Horden er wurden, ſollen zum Vortheile der 
kaiſerlichen Kaſſe wieder hergeſtellt werden. 

Zur Statiſtik des Eiffelthurmes. Aus 
Paris wird dem „Peſter Lloyd“ vom 30. Auguſt 
gemeldet: Die Artikel, welche bereits — pro und 
contra — über den Eiffelthurm geſchrieben worden 
ſind, würden — ſpaltenweiſe übereinander gelegt — 
die Höhe von 300 Metern weit überſteigen, doch alle 
Erwartungen übertrifft der materielle Erfolg des 
Eiffelthurm⸗Unternehmens. Am beredteſten iſt wohl 
das Faktum, daß die mit einem Kapital von 
5,100,000 Francs gegründete Aktiengeſellſchaft des 
Eiffelthurmes ſoeben bekannt giebt, an ihren Kaſſen 
werde nunmehr das dritte Fünftel des Aktienkapitals 
zurückgezahlt. Man hat bei dieſer Gelegenheit 
berechnet, dieſes Kapital in 255,000 Napoleons auf⸗ 
einander geſchichtet, würde eine goldene Säule von 
gerade 300 Metern ergeben. Paſſionirten „Treppen⸗ 
Zählern“ ſei die betreffende Mühe hiermit erſpart, da man 
bereits genau weiß, daß alle Stufen vom Fuße des 
Thurmes bis zu deſſen Gipfel die revolutionäre Ziffer: 
1798 ergeben. Auf guten Glauben hinzunehmen iſt 
dagegen die gewöhnlichen Touriſten nicht kontrollirbare 


längeren Beſuch bei feinen Eltern angekommen. Dem 
jungen Mann ſcheint das afrikaniſche Klima recht gut 
bekommen zu fein. (N. D. Z. 

* Löbau, 4. Sept. Vor Kurzem iſt ein Gemeinde⸗ 
vorſteher des Kreiſes Löbau von der Strafkammer zu 
einem Monat Gefängniß verurtheilt worden, weil er 
auf der zur vorjährigen Landtags⸗Wahl aufgeſtellten 
Urwählerliſte amtlich beſcheinigt hatte, daß dieſe Liſte 
— wie vorgeſchrieben — drei Tage lang öffentlich 
ausgelegen hätte und daß die öffentliche Auslegung 
vorher in ortsüblicher Weiſe bekannt gemacht worden 
wäre, während die Liſte in der That an dem Tage, 
von welchem die Beſcheinigung der öffentlichen Aus⸗ 
uns datirt, noch gar nicht aufgeſtellt war, ſondern 
erſt angefertigt wurde, als die koſtenpflichtige Abholung 
verfügt wurde. 

* Saalfeld, 4. Sept. Geſtern fand die Detache⸗ 
mentsübung nördlich von Saalfeld zwiſchen Pr. Mark 
und Boyden ſtatt. Bei dem feindlichen Zuſammen⸗ 
treffen der Regimenter Friedrich I. und 128 wurde 
erſteres durch Saalfeld zurückgeworfen und ſteht jetzt 
ſüdöſtlich der Stadt bis nach Jäskendorf hin; von 
dem letzteren ſtehen 13 Bataillone und der Regiments⸗ 
ſtab in der Stadt ſelbſt, die übrigen in Kuppen und 
Umgegend. Der Brigadeſtab befindet ſich in Moſens. 
Heute iſt Ruhetag. Die Bewohner der Stadt werden 
durch das Concertiren der Kapelle des 128. Regiments 
auf unſerem ſchönen Marktplatze beim Appell angenehm 
unterhalten und erfreuen ſich an dem lange unge⸗ 
wohnten ſoldatiſchen Treiben. Moſens wurde heute 
mit der Stadt telegraphiſch verbunden. Morgen früh 
rückt das Regiment über Kuppen nach Moſens und 
es wird das Zuſammentreffen mit dem Feinde ver⸗ 
muthlich bei Gr. Hanswalde ſtattfinden. Das Wetter 
iſt kühl und trocken. (D. Z.) 

* Mühlhauſen, 4. Sept. Die Jagd auf Reb⸗ 
hühner iſt zwar ergiebiger als im vorigen Jahre, doch 
hat man auf eine beſſere Beute gerechnet. Es ſind, 
wie ſich herausſtellt, doch zu wenig Völker da. Die 
Preiſe ſind dementſprechend auch recht hohe. Die 
hieſigen Wildhändler zahlen 70—75 Pfg. pro Stück. 

* Königsberg. Im verfloſſenen Monat iſt der 
Roßfleiſchkonſum in der hieſigen Stadt infolge der 
durch die Grenzſperre erhöhten Preiſe für Schweine⸗ 
fleiſch ꝛc. ein erheblich ſtärkerer geworden, denn es 
wurden im verfloſſenen Monat 328 Pferde hierſelbſt 

jeſchlachtet, während die gewöhnliche Durchſchnittszahl 
ich auf 266 pro Monat beläuft. 

* Königsberg, 5. Sept. Der Hauptmann im 
Generalſtabe, Herr von Katzler, hat heute (Donnerſtag) 
auf dem Manöverterrain in Folge Sturzes mit dem 
Pferde einen Bruch beider Beine erlitten. Der 
Verunglückte langte Nachmittags mit der Bahn an 
und wurde von ſeiner Gemahlin und dem Herrn 
Stadtkommandanten, Generallieutenant von Fſſcher, 
auf dem Bahnhofe in Empfang genommen. (K. H. Z.) 

* Gumbinnen, 4. Sept. In Wiesbaden iſt am 
1. d. M. der Reichstagsabgeordnete Albert v. Sperber, 
Rittergutsbeſitzer auf Skaticken und Gerskullen, im 
Alter von nicht ganz 53 Jahren verſtorben. Derſelbe 
hat ſeit zehn Jahren den Wahlkreis Ragnit⸗Pillkallen 
(Gumbinnen 2) im Reichstag vertreten. 13 

* Angerburg, 3. Sept. In unſerem Kreiſe liegt, 
wie man der „K. H. Ztg.“ ſchreibt, eine Ortſchaft 
Gronden, welche noch nicht ſeparirt iſt. Die acht 
Wirthe des Dorfes bewirthſchaften den Länderkomplex 
des Dorfes nebſt dem dazu gehörigen Walde gemein- 
ſchaftlich und leben dabei im ſchönſten Einvernehmen. 
Durch Verträge, welche auf dem hieſigen Amtsgericht 
niedergelegt ſind, iſt Kauf und Verkauf der Wirth⸗ 
ſchaften ſowie alles andere vollſtändig geregelt. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
7. September. Bewölkt mit Sonnenſchein, 
zum Theil bedeckt und trübe mit Regen, 
warme dunſtige Luft, ſpäter kühl, zeitweiſe 


lebhafter Wind. 
ur Wolkig bei Sonnenſchein, abs 


e weicheret Theil bedeckt mit 
ende emperatur, um ei € 
= ſchwach bn kalte Nacht. 


Regen, Wind ſchwach bis friſch; i 
9. September. Veränderlich wolkig, friſch bis 


Ziffer der im Eiſengebälke vorhandenen Nagellöcher. 
& find deren circa 7 Millionen; die Zahl der 
Nägel beträgt 23 Millionen. Um einen „Staub⸗ 
Schützer“ herzuſtellen, wie ihn manche Verehrer der 
„Perle des Marsfeldes“ wünſchen, bedürfte man 
75,000 Meter Stoff. Denn auch ſolche Schnurren 
haben die paſſionirten Statiſtiker des Eiffelthurmes. 

* Chriſtiania, 5. Sept. Bei Beſaker, zwiſchen 
Trondhjem und Namſos, iſt eine Flaſche mit einer 
undeutlichen Bleiſtiftnotiz aufgefunden worden, der 
zufolge S. S. Mimi von Kiel, Kapitän Vöge, am 
31. Auguſt von Archangel nach Amſterdam gegangen. 
(Rheder Heinrich Diederichſen in Kiel), im Nördlichen 


Eismeer geſtrandet iſt. N 7 
— e darth Weltausſtellung zählte bis 
zum 31. Auguſt 14,486,471 zahlende Beſucher; ſeit 
einem Monat iſt der Tagesdurchſchnitt der zahlenden 
Beſucher 140,000. Am Sonntag wurde die Aus⸗ 
ſtellung von 233,702 Perſonen beſucht. 

— Die Geheimniſſe der Tunnels. Außer 
der Tante und ihrer Nichte ſitzt noch ein Herr im 
Wagen. Tante (nachdem der Zug ſchon durch mehrere 
Tunnels gefahren iſt, leiſe): „Mein Kind, jetzt kommt 
der große Tunnel, Du ſollteſt Dich an meine Seite 


etzen.“ — Nichte: „Ach, Tante, noch ein Tunnel und 


f 
ich bi lobt!“ 
> E Poeſie und Proſa. „Ach, Sie ſchreiben 


i iet am Meere — nicht wahr, weil die Poeſie 
7 ſo anregt?“ — „Das gerade nicht, aber 
weil der Streuſand ſo in der Nähe ift.“ 

— Immer Geſchäfts mann. Patient. „Ach, 
ich bin ſehr krank!? — Arzt. „Deiter Freund, peraht⸗ 
gen Sie ſich, Sie werden hundert Jahre alt.“ Patient: 
„J, wo wird mich der Himmel mit Hundert nehmen, 


i it Siebzig haben kann!“ 
wem e Mi EEE ER em Du mir einen Kuß 


{ 2 ibchen, dann bekommſt Du dieſe Roſe.“ 
ebf übe gu & das nicht zu viel verlangt?“ . 
Nein, wahrhaftig, ſoviel koſtet ſie mich ſelber!, = 
— Mädel (zu ihrem Schatz): „Sei 90 be 5 
Seppel, und forder dreist 800 Mark zur Ausſteuer 
vom Vater, ſonſt — nimmſt Du mi nit! K 
— Eine geſchmackvolle Grabſchrif, . be 
Friedhofe einer würteembergiſchen DENE 
ſich ein Leichenſtein mit folgender Inſchrift: 
„Hier ruht Thereſia Feil, 
Sie ſtarb in aller Eil, 5 
Von Heuſtockshöhe fiel ſie herab. 
Sie fiel in eine Gabel, 
Zu großem Lamentabel, 
Und fand darin ihr Grab. 


im Auge zu behalten und der 


ſtark windig, kühl, Regenfall, ſtrichweiſe 
Gewitter mit Hagel bei lebhaften Winden. 
Nachts ſehr kühl. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, den 6. September. 

“[Zum Director der hieſigen Gas⸗ und 
Waſſerwerke! war von dem Magiſtrat und der 
Stadtvertretung der Ingenieur Augſtein in Danzig 
mit der Bedingung gewählt, daß derſelbe zunächſt 
ein Probejahr zu leiſten habe. Der Gewählte hat 
jedoch dieſe Bedingung abgelehnt und gleich definitive 
Anſtellung gewünscht. Da der Magiſtrat auf dieſe 
Forderung nicht eingegangen iſt, wird die Stelle 
öffentlich ausgeſchrieben werden. 

* [Remter⸗Concert.] Wir machen noch einmal 
auf die Vergünſtigung aufmerkſam, welche die Königl. 
Bahnverwaltung zu dem Sonntag ſtattfindenden 
Remter⸗Concert gewährt hat, nämlich zu dem 12,23 Uhr 
Mittags von hier abgehenden Zuge Rückfahrtskarten 
mit dreitägiger Giltigkeit zum Preiſe von 1,20 Mk. 
Diejenigen, welche außer dem Chor von dieſer Ver⸗ 
günſtigung Gebrauch machen wollen, müſſen bis Sonn⸗ 
abend, den 7., Mittags 12 Uhr, im Bureau des 
Juſtizrath Heinrich, Alter Markt 2, ihre Beſtellungen 
abgeben und dort das Fahrgeld auch ſofort entrichten. 
Dieſelben erhalten ihre Billets am Sonntag von 
312 Uhr ab auf dem Bahnhofsperron am Ausgang 
eingehändigt. — Die Marienburg⸗Mlawkaer Bahn ge⸗ 
währt zum Remter⸗Concert am 8. September auf 
allen ihren Stationen Rückfahrtskarten nach Marien⸗ 
burg zum einfachen Fahrpreiſe. 

f i Wie alljährlich, jo ſoll 


* Dörbecker Schweiz. 
auch in dieſem Sommer und zwar Sonntag, den 
8. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr, ein gemeinſamer 
Ausflug durch die herrlichen Parthien der Dörbecker 
Schweiz ſtattfinden. Alle, welchen dieſe Ausflüge 
noch von früher im Gedächtniß ſind, werden nicht 
verfehlen, ſich auch an der jetzigen Parthie zu be⸗ 
theiligen. Hoffentlich wird auch das Wetter dem 
Unternehmen günſtig ſein. 

Molkerei.) Der zur Molkerei auf dem 
Mühlendamm gehörige große Speicher iſt jetzt an die 
für ihn beſtimmte Stelle gerückt, die anderen Bauten 
daſelbſt werden rüſtig gefördert, ſo daß die Eröffnung 
zum 15. Oktober er. erwartet wird. 

* [Gutsverkauf.] Das Grundſtück des Herrn 
Friedr. Treppenhauer in Fürſtenwerder, ca. 43 Hufen 
culm. groß, iſt mit vollem Inventar und dem ganzen 
Einſchnitt für den Preis von 121,500 M. in den 
Beſitz des Herrn Johannes Schulz aus Einlage bei 
Danzig übergegangen. f 

*Die mechaniſche Hechelei] iſt für die dortige 
Gegend der Nieder- und angrenzenden Straßen eine 
große Wohlthat. Täglich wandern viele Centner Roh⸗ 
material in die Häuſer der dort wohnenden Familien, 
um durch Zerzupfen und Befreien von gröberen Un⸗ 
reinlichkeiten daſſelbe für die Maſchine brauchbar zu 
machen. An dieſer Arbeit betheiligen ſich Frauen und 
en welche für den Centner 1 Mark Accordlohn 
erhalten. 

[Das Schwanken der care in den 
ſchnell fahrenden Eijenhahnzügen hat die Bahnver⸗ 
waltung zu nachſtehender Anordnung veranlaßt: Es 
ſind nur ſolche Wagen als letzte in die Züge einzu⸗ 
ſtellen, welche ſich beſonders bezüglich der Achſen, 
Räder, Lager und Federn in vollſtändig gutem Zu⸗ 
ſtande befinden; ferner ſind die letzten Wagen feſt zu 
kuppeln, auch iſt beim Herabfahren auf ſtarkem Ge⸗ 
fälle rechtzeitig zu bremſen. Die Stations- und die 
Reviſionsbeamten der Zugangsſtationen haben den 
Zuſtand ſowie die Kuppelung der letzten Wagen genau 
u prüfen, die Zugführer ſowie die e Fahr⸗ 
Peas haben die Schlußwagen ſo viel wie möglich 
tation ſofort Meldung 
zu machen, wenn der Gang des letzten Wagens ein 
unruhiger iſt oder wenn Klagen der darin fahrenden 
Reiſenden laut werden. Die Station hat den be⸗ 
treffenden Wagen nöthigenſalls der Werkſtatt zur 
Prüfung oder Reparatur zuzuführen. Vielfach iſt das 
Schwanken der Wagen lediglich der mangelhaften Ge⸗ 
leislage zuzuſchreiben; die Bahnmeiſter werden daher 
angewieſen, auf gute Geleislage fortdauernd ihr Augen⸗ 
merk zu richten. 

*Schankeoneeſſionsertheilung.] In der Perſon 
des Pächters des Etabliſſements „Flora“ wird binnen 
Kurzem wiederum eine Veränderung eintreten, indem 
Frau Paula Schulz ihren Miethsvertrag an Fräulein 
Johanna Gabriel von hier abgetreten haben joll. 
Der Genannten ift, wie wir erfahren, auch bereits die 
Erlaubniß zum Betriebe der Schankwirthſchaft für 
das fragliche Lokal ertheilt worden, und wird dieſelbe 
jedenfalls unter der bewährten Leitung des Herrn 
Witt das Geſchäft fortſetzen. b . 

* Getreideernte.“ Die Ernte iſt noch immer 

nicht ganz beendet. Um Grunau herum ſieht man 
noch recht viel Hafer ſtehen, ſtellenweiſe ſogar noch 
auf dem Halme. Heute Haller man viel einfahren zu 
können. Der Regenniederſchlag in letzter Nacht wird 
es jedoch unmöglich machen. Es ift ſomit kaum die 
Zeit abzuſehen, da der Landmann alle Ernteerträge 
ſicher geborgen haben wird. Er hat ſich deswegen 
ſchon mit Sorgen um die 1 zu tragen, 
u welcher die Zeit bereits drängt. 
2 Ein neues Mittel gegen den Schnupfen. 
Man tie einen Theelöffel voll geſtoßenen Kampfers 
in ein Waſſerglas und übergieße denſelben mit kochen 
dem Waſſer. Die nun ſich entwickelnden Dämpfe 
braucht man blos 5 Minuten lang durch die Naſe 
einzuathmen, um das läſtige Uebel los zu werden. 
Beſonders wirkſam iſt dieſes Mittel, wenn der 
Schunpfen ſich im ſog. trockenen Stadium befindet. Eine 
Wiederholung iſt ſelten nöthig. Nur gebrauche man 
die Vorſicht, die Dämpfe nicht durch den Mund ein⸗ 
zuathmen. Um dieſe nicht etwa ſchädliche, jedoch un⸗ 
wirkſame Art der Anwendung auszuschließen, thut 
man gut, folgenden Kunſtgriff zu gebrauchen. Man 
reiße einer Düte die Spitze ſoweit ab, daß die Oeff⸗ 
nung gerade für die fragliche Naſe paßt, ſtülpe das 
Papier auf das beſagte Glas und ſtecke die Naſe in 
die Oeffnung. Das Verfahren iſt gewiß praltiſch. 

*Manöver⸗Flurſ aden.] Die diesjährige Ernte 

war eine verhältnißmäßig baldige und deshalb erfolgte 
die Neubeſtellung der Felder früher als ſonſt. Dieſer 
Umſtand wird den Steuerzahlern ganz gehörig in den 
Beutel ſchneiden, denn der an dieſer Neubeſtellun 
durch die Manöver verurſachte Schaden muß natürlich 
mit vergütet werden. Uebrigens ſind Vorſehungen 
etroffen, daß das Verfahren beim Abſchätzen und 
Bezahlen der Manöverſchäden ein weniger ſchwer⸗ 
fälliges als früher ſein wird und die Abſchätzung 
glatter wie ſonſt abgehen, die Leute aber früher wie 
ſonſt zu ihrem Gelde kommen werden. r : 

* Die Morchel, jener ſchwarze, faltige Pilz, 
der hundertfach auf den Tafeln vorgeſetzt wird, iſt, 
wie „Virchows Archiv“ mittheilt, durch Profeſſor 
Pohlich in Breslau als gefährlicher Giftträger entlarvt 
worden. Nur ganz eigenthümlichen erhältniſſen iſt 


es zu danken, daß ſie bis jetzt als eine ganz harm⸗ 
loſe Speiſe betrachtet wurde. Unter gewiſſen Be⸗ 
dingungen iſt ſie es auch. Bekanntlich enthält die 
Morchel in den zahlreichen Falten und Fältchen ihres 
Körpers eine große Menge Sand. Dieſer Thatſache 
iſt es zuzuſchreiben, daß das Gift nicht zur Wirkung 
kommt. Um nämlich dieſen Sand zu 1 wird 
der Pilz wiederholt mit kaltem Waſſer gewaſchen und 
mehrfach mit heißem Waſſer aufgekocht. Dieſes Auf⸗ 
kochen entfernt aber eben den Giftſtoff aus der 
Morchel. Verſuche an Thieren, beſonders an Hunden, 
haben gezeigt, daß ſowohl die rohe Morchel, wie auch 
das Wafer in dem ſie aufgekocht war, ein ſtarkes 
Gift enthalten. Die Brühe vom Aufkochen der 
Morcheln, in der das Gift iſt, muß daher ſofort weg⸗ 
gegoſſen werden. Waſchen in kaltem Waſſer hilt 
wenig, Uebergießen von kochendem nur ungenügend. 
Ein mehrmaliges Aufſieden der Pilze iſt nothwendig. 
Gedörrte Morcheln ſind erſt vom vierten Monat an 
unſchädlich. Die abgekochte Morchel kann nach wie 
vor ohne Schaden genoſſen werden. 

* (Tod durch Unmäßigkeit. 
Woche vertilgte der wegen Körperverletzung im 
Danziger Centralgefängniß eine Strafe verbüßende 
Wilhelm Koslowski aus Ohra, welcher wegen ſeines 
ganz außergewöhnlichen Appetites bei ſeinen Mit⸗ 
gefangenen allgemeine Heiterkeit zu erregen pflegte, 
fünf Portionen Mittageſſen, das aus grauen Erbſen 
beſtand. Die Folge davon war ein bedeutender Durſt, 
den K. mit Waſſer ſtillte. Nach ungefähr 24 Stunden 
ſtarb derſelbe nach furchtbaren Schmerzen im Unter⸗ 
leibe, die ſchließlich das Sprengen einer vor Jahr und 
Tag zugenäthen, von einem Meſſerſchnitte her⸗ 
rührenden Wunde zur Folge hatten. 

* Einen Selbſtmordverſuch] unternahm heute 
Vormittag der in der Langen Hinterſtraße wohnhafte 
Privatſecretär S. Die gegen den Kopf abgefeuerte 
Revolverkugel blieb in der Schädelgegend im Gehirn 
ſtecken und wurde S. zwar noch lebend, aber ſchwer 
verletzt ins Krankenſtift geſchafft. 

* [ Ermittelt.) Am Montag Nachmittag war 
eins der auf dem Innern Mühlendamm gepflanzten 
Lindenbäumchen durch Meſſerſchnitte beſchädigt. Der 
Thäter ſoll in dem Sohne eines hieſigen Bäckers er⸗ 
mittelt ſein. 
Abend in der Waſſerſtraße ſchwer verletzten auswärti⸗ 
gen Arbeiters in der Perſon eines dort wohnhaften 
mehrfach beſtraften Menſchen ermittelt worden. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* München, 5. Sept. Die Generalverſammlung 
der Deutſchen Schillerſtiftung hat Weimar zum künf⸗ 
tigen Vorort gewählt. 

88 Zwei eigenartige, reizende Novellen: „Das Ge⸗ 
dicht“ von A. G. von Suttner und „Unglückſelige 
Theeſtunden“ von Haus Wachenhuſen bringt das 
neueſte (24.) Heft (Preis nur 50 Pfg.) der Großfolio⸗ 
Ausgabe von „Ueber Land und Meer“ (Stuttgart, 
Deutſche Verlags-Anſtalt). Ebenſo unterhaltend wie 
amüſant geſchrieben iſt das Pariſer Lebensbild: „Ein 
Talent ohne Frack“ von Olga Wolbrück, dem ſich eine 
Reihe von gediegenen Artikeln anſchließt, von welchen 
wir hier nur hervorheben wollen: „Ein Ausflug nach 
Paris“, „Literariſche Plaudereien über franzöſiſche 
Literatur“, „Vernichtung der Mameluken im Jahre 
1811“, die „Nordlandfahrt Kaiſer Wilhelms“ ſowie⸗ 
deſſen „Beſuch in England“, „Athen“ von E. de Fodor, 
„Die Zugſpitze, der höchſte Gipfel des deutſchen Reiches“ 
von Lilly Willigerod. Mit glänzenden, künſtleriſch be⸗ 
deutenden Illuſtrationen iſt das Heft in bekannter 
Weiſe aufs reichſte ausgeſtattet und ſie geſtalten daſſelbe 
in Verbindung mit dem auserleſenen kextlichen Inhalt 
zu einem Ganzen feſſelndſter Art. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

*Nordhauſen, 4. Sept. Der frühere hieſige 
Redacteur Kühne und Schriftſteller Dr. Benecke-Berlin 
waren der Majeſtätsbeleidigung angeklagt, welche 
durch einen Artikel der „Nordhäuſer Zeitung“ „über 
Geffcken und den Reichstag“ verübt ſein ſollte. Die 
Strafkammer hat indeß die Angeklagten freigeſpro— 
chen. Der Staatsanwalt hatte acht und vier Monate 
Gefängniß beantragt. Rechtsanwalt Mundel-Berlin 
führte die Vertheidigung. 


Telegramme. 

Freiburg i. Br., 5. Sept. Der geſtern hier 
zuſammengetretene Kongreß der deutſchen Strafanſtalts⸗ 
beamten war von etwa 150 Theilnehmern beſucht und 
hat unter dem Vorſitze des Miniſterialraths v. Jage⸗ 
mann (Karlsruhe) und Staatsraths Koeſtlin (Stutt⸗ 

art) ſeine Verhandlungen zu Ende geführt. Die 

Berathungen betrafen die Behandlung der Unter⸗ 
ſuchungsgefangenen, das Haftſyſtem für jugendliche 
Verbrecher, die Vorbildung der Aufſeher, ſowie die 
Vorbildung zu dem höheren Gefängnißdienſt, die Be⸗ 
gehung der Sonntagsfeier und die Abſtufung der 
Strafe für Zuchthaus und Gefängniß. 

London, 5. Sept. In einer von den Streikenden 
heute Nachmittag abgehaltenen und ſehr zahlreich be⸗ 
ſuchten Verſammlung wurde von dem Führer der 
Streikenden, Burns, mitgetheilt, daß der durch die 
Zeichnungen in den letzten 8 Tagen gebildete Unter⸗ 
ſtützungsfonds für die Streikenden durch die Beiſteuer 
aus Auſtralien auf 7000 Pfund geſtiegen ſei. Burns 
fügte hinzu, ſobald die Dockgeſellſchaften in dem ent⸗ 
brannten Kampfe unterlegen ſeien, werde es ſich nich! 
mehr um einen Lohn von 6 Pence, ſondern um einen 
ſolchen von 7 Pence per Stunde handeln. 

Paris, 6. Sept. Boulanger richtete an 
Tirard ein Schreiben, worin er verlangt, 
vor ein Kriegsgericht geſtellt zu werden, und 
ſich verpflichtet, ſofort ſich zu ſtellen, ſobald 
der Gerichtshof konſtituirt ſei. Boulanger 
fügt hinzu, wenn Tirard ſich weigere, dieſem 
Verlangen nachzukommen, jo beweiſe dies, 
daß man in den höheren Kreiſen das unpar⸗ 
teiiſche Votum eines militäriſchen Gerichts⸗ 
hofes fürchte. Er werde alsdann feine Lache 
dem oberſten Richter unterbreiten, der bei 
den Wahlen am 22. September ſein Urtheil 
ſprechen werde. 

London, 6. Sept. Shaplin wurde zum 
Chef des neuen Reſſorts für Landwirthſchaft 
mit Sitz im Cabinet ernannt, 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 5. Sept. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
— Br., Gd., — bez., pro Auguſt loco contingent. 55 
Gd., — bez., pro Oktober⸗Mai 51¾ Gd., loco nicht eon⸗ 
tingent. 35 Gd., October⸗Mai 2 Gd. 

Stettin, 5. Sept. Loco ohne Faß mit 50 . Conſum⸗ 
ſteuer 56,50, loco mit 70 % Conſumſteuer 36,00 4, pro 


In vergangener 


re 


Septbr.⸗Oetbr. 35,80, pro November⸗Dezember 35,0) A 


Z.. m ⁰ ·meüc 


Ferner iſt der Thäter des am Sonntag | Haf 


Berlin, 6. Sept., 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Feſteſt. Cours vom 5.9.6.9. 

„ Anleihe v. 187173 —.— —— 
39 pCt. ee e Pfandbriefe | 101,80 | 101,90 
33 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. | 101,70 | 101,70 
Oeſterreichiſche Goldrente 94,30 94,20 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 85,20 85,20 
Hes Banknoten . 1211,50 | 212. 
Oeſterreichiſche Banknoten 171,50 171,70 
Deutſche Reichsanleihe 3 108,— | 108,— 
4 pCt. preußische Conſolss . 106,90 | 106,90 
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 96,80 96,90 


5 pCt. Marienburg.⸗Mlawk. 
Produkten⸗Börſe. 


tammpr. 116,— | 116,25 


Cours vom . . . 5.9. 6.9. 
Weizen Sept.⸗ Het. 188,70 189,70 
Nov.⸗ Der. 190,70 192 
Roggen ſtill. 
ept.⸗Oct. 159,50 | 159,70 
Nov.⸗Dec. 161,75 161,70 
Petroleum loo 24,10 24,10 
Rüböl Sept.⸗Oct. 68,— | 68,30 
Sort Mk 63,60 | 63,70 
Spiritus 70er loco September 37,20 37,40 


ei a 6. Sept. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Tendenz: Matter. 
Zufuhr: —,— Liter. = 

Loco contingentirtt 56,25 & Brief. 
Loco nicht contingentitt 36, — „ „ 
September contingentirtt - 56,.— „ „ 
September nicht contingentirt 35,50 „ Geld. 


Königsberger Produetenbörſe. 


4. 5. 

Sept. Sept. Tendenz. 

R.⸗Mk. N.⸗Mk. 
Weizen, hochb. 125 Pfd. 174.75 174,25 fruhig. 
Roggen, 920 Pfd. 144,00 144,00 unverändert. 
Gerſte, 107/8 Pfd. 121,00 121,00 do. 
afer, feinen 140,00 140,00 do. 
Erbſen, weiße Koch⸗ 128,00 | 128,00 do. 


Danzig, den 5. September. 

Weizen: Unver. 300 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farbig inländ. 160 ‚4, hellb. inländ. 170— 173 4, hodhb. 
und glaſig inländ. 175— 176 4, Termin Sept.⸗Okt. 126pfb. 
5 133,50 4, Nov.⸗Dezbr. 126pfb. zum Tranſit 

v A 


Roggen: Unver. Inländiſcher 145 4, rufl. od. poln. 
zum Tranſit 95 1, per Septbr.⸗Oktbr. 120pfd. zum 
Tranſ. 96,00 A, per November⸗Dezember 120pfd. zum 
Tranſit 98,50 l. 

Gerſte: Loco kleine inländiſch 118 % 

Gerſte: Loco große inländiſch 125 A 

Hafer: Loco inl. 132—143 4 


ucker bericht. 

Magdeburg, 5. Sept. Kornzucker exkl. 92 % Rendem. 

20,00. Kornzucker exkl. 88 % Rendement —,—. Korn⸗ 

zucker exkl. 75 % Rendement Stetig. — 
Gem. Raffinade mit Faß 31,50. Melis 1. mit Faß —,- 


Tendenz: Ruhig. 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 5. September, 8 Uhr Morgens. 


2 
8% 22 
2 5 2 
Stationen. 565 — 85 Wetter. 
5 f 
ide : 
Chriſtianſund 769 WSW 12 Regen 
Kopenhagen 770 ONO 11 Nebel 
Stockholm 768 Wẽ̃ 14 wolkig 
aparanda 762 N% 12 wolkenl. 
etersburg 765 O 11 bedeckt 
Moskau 765 N. 5 wolkenl. 
Sylt 761 DS 13|wolfent. 
amburg 769 O 14 wolkenl. 
Swinemünde 770 SO 14 wolkenl. 
Neufahrwaſſer | 770 © 13 bedeckt 
Memel 770 WNW 15 bedeckt 
Paris 767 N 17 bedeckt 
Karlsruhe 765 ſtill 17 bedeckt 
Wiesbaden 766 ful 17 bedeckt 
München 766 ſtill 16 bedeckt 
Chemnitz 767 OSO 14 wolkenl. 
Berlin 769 NO 13 walkenl. 
Wien 767 SO 11 wollig 
Breslau 769 SO 10 wolkenl. 
Nizza 765 SSS 18jwolfig 
Trieſt | 764 O 17 Regen 


Ueberſicht der Witterung. 

Bei hohem und ſehr gleichmäßig vertheiltem Luft⸗ 
druck herrſcht über ganz Europa ſehr ſchwache Luft⸗ 
bewegung, im Süden aus meiſt nördlicher und öſtlicher, 
im Norden aus meiſt weſtlicher Richtung. Nördlich 
der Linie London⸗Wien iſt das Wetter, außer über 
Skandinavien, heiter, ſüdlich davon trübe und vielfach 
neblig. Die Temperatur iſt durchſchnittlich wenig ver⸗ 
ändert. In Süddeutſchland iſt ſeit geſtern viel Regen 
gefallen, in Kaiſerslautern 20, in München 21 mm. 

eutſche Seewarte. 


Elbinger Schiffsnachrichten. 
Eingegangen: 
Am 6. Sept. Dampfer Pinus, Capitän Friers, leer 
von Lübeck. 


Meteorologiſches. 
Baro meterſtand. 


Elbing, 6. Sept., Nachmittags 4 Uhr. 67 * | 
29 — La 

ehr Irotlei) Tun 9—— 
Beſtändig 6 Ze 
Schön Wetter —— 
Veränderlichaog he 28 — 
Regen und Wind . o 
Viel Regen 6 — 
Stumm 3 — 

Wind: O. 13 Gr. Wärme. 


Die Kola⸗Paſtiſten von Apotheker Georg Dall⸗ 
mann beſeitigen ſogleich Migräne und nervöſen Kopf⸗ 
ſchmerz, auch den durch Wein⸗ und Biergenuß ent⸗ 
ſtandenen. — Schachtel 1 Mk. bei Apotheker Radtke 
Brückſtr. 19 und Apotheker Haensler in Elbing. 


Vorm. 10 Uhr: 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 12. Sountage nach Trinitatis. 


St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 


Am Feſte Mariä Geburt, den 8. Sept.: 


Herr Propſt Wagner. 
Evangel.lutheriſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 


Vorm. 93 Uhr: Herr Superint. Dr. Lenz. 


Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 


Nachm. 5 Uhr: Herr Paſtor Fliedner aus 


Me, u. Geift⸗ Kirch 
eil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 


8 Uh 
Herr Pfarrer Lackner. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Beichte: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Riebes. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Prediger Becker. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
ae 93 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 
ecker. 
Beichte 91 Uhr. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 
Herr Prediger Maywald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Gottesdienſt in der Bapt.⸗Gemeinde. 
Vorm. 94, Nachm. 44 Uhr. 


Elbinger Stanudes⸗Amt. 
Vom 6. September 1889. 
Geburten: Malermeiſter Carl 

Wölfer 1 S. — Fabrikarbeiter Rudolf 

Werner 1 S. — Fabrikarbeiter Auguſt 


Jepp 1 S. — Schloſſer Hermann 
Schmidt 1 S. Haff 
Aufgebote: Feilenhauer Rudolf 


Malinowski⸗Elb. mit Auguſte Polenz⸗ 
Elbing. 

Sterbefälle: Fabrikarbeiter Auguſt 
Homann S. todtgeb. 


Kaufmänniſcher Verein. 
Dienſtag, d. 10. September er.: 


. BR 
Fahrt 
durch Grunauwüſten, über Serpien, 
Nogan und Pomehrendorf nach der 

ſtädtiſchen Forſt 
Schönmoor. 
Fahrkarten bei unſerem Vorſitzenden. 
Abfahrt präciſe 1½ Uhr vom 
Theater. 


Der Vorſtand. 
Bürger ⸗Reſſonree. 


Sonntag, den 8. September: 
Nur einmalige und 


Abſchieds-Hoiree 


der allbeliebten 
Leipziger 
Anartett⸗ u. Concertſänger 


Hanke, Zimmermann, 
Krause, Hoffmann, 
Schadow, 
Bansemer und Franke. 
Gänzlich neues Programm. 

Anfang 8 Uhr. Eintrittspreis 60 Pf. 

Billets à 50 Pf. ſind im Vorverkauf 
in den Conditoreien der Herren Thiem 
und Mauricio zu haben. 


Bellevue. 
Sonntag, d. 8. d M.: 


Militär⸗Concert. 


Die Verpachtung 
der Synagogenſitze 


pro 1889,90 findet von Sonntag, 
den 8. September, Nachm. von 
2—4 Uhr, bei Herrn M. Lands- 
berger ſtatt. Die näheren Beſtim— 
mungen des Regulativs ſind in der 
ee. durch Anſchlag bekannt ge⸗ 
macht. 

Elbing, im September 1889. 

Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


Auktion des Leihants. 


Die Pfandſtücke, welche vom 1. 
Juli bis 31. Dezember 1888 
Nr. 6926 bis Nr. 12,734 
bei dem hieſigen Leihamt eingebracht 
ſind und verfallen, werden gemäß der 
8$ 17 und 18 des Reglements am 
11. November 1889 und an den 
folgenden Tagen in öffentlicher Auktion 
verkauft werden, falls dieſelben bis 


zum 9. November er. nicht einge⸗ 


löſt oder prolongirt worden ſind. 
Elbing, 6. September 1889. 
Das Curatorium des ſtädtiſchen 
Leihamts. 


Dienſtag, den 10. Septbr. er., Morgens 
hr: 


Kegenſchirm⸗Commiſſionsluger 


, aus einer der beſten, ; 
renommirteften Fabriken Berlins 
geſchieht genau zu Fabrikpreiſen. 
Der Mode Rechnung tragend, find meine Schirme 


it den 5 t ltde en, japa⸗ 
ſchönten Neuheiten Ae ee enden. 


echten Elfenbein, franz. Horn⸗, franz. Emaille⸗ und Celluloid-, mit den 
beſtbewährteſten monopolſeidenen und Gloria⸗Bezügen exquiſit aus⸗ 


geſtattet. 
Regenſchirme ſchon v. 1,00 an. 


Gloria⸗Regenſchirme mit gebogenen 
Naturſtöcken ſchon für 3,00. Cöper⸗Regenſchirme mit ſoliden 
Stöcken für 1,45. 


Gloria⸗Regenſchirme mit practiſchen d 
Celluloid⸗ Horn-, Bernſtein⸗„Elfen⸗J(Satinett⸗Regenſchirme mit ſoliden 
bein⸗Ringen modern ausgeftattet| Naturſtöcken für 1,95. 
ſchon für 3,50. Double ⸗Satinett⸗Regenſchirme, 

Prima engliſche Gloria = Negen- | practifch und waſſerdicht, mit ge⸗ 

bogenen, dauerhaften Naturſtöcken, 


ſchirme mit hochfeinen eiſelirten 
engliſchen Glocken, f. 2,55 2,75. 


Melall⸗, franz. Horn-, echten Elfen⸗ > : 
Germania -Regenſchirm, 


bein⸗, geſchmackvollen Naturſtöcken, 
bewährteſtes Fabrikat, ſolide und 10 


eleganteſter Ausſtattung, Nickel⸗ 
practiſch, mit vorzüglichen Nickel⸗! 


und Goldſpitzen, für 4,80 — 6,00. 
Monopol ⸗Seidene Regenſchirme 

und Hornſtöcken, gebogenen Natur- 
ſtöcken, für 3,25 3,90. 


auf Paragongeſtell mit hochele⸗ 
ganten Kunſtſtöcken ſchon für 9,25. 3 
en! Germania: Regenfhirm: „Wiederſinder“, 
A uni Wagen 1 f . 


Elbinger Kirchenchor. 
„Samson“ 


von G. F. Händel: 
Sonnabend, den 7. September, Abends 7 Uhr, in der 


Bürger⸗Reſſource; 

in Elbing: Ba „ 

2 2 „Sonntag, d. 8. September, Nachm. 3½ Uhr, 
u Marienburg: im Couvents⸗Remter des Schlosses. A 

Soliften: Fräulein E. Lickfett (Sopr.) Elbing, Frl. Char- 

lotte Huhn (Alt) Berlin, Frau Emilie Zinger (Sopr.) Pr. 

Holland, Herr Heinr. Grahl (Ten) und Herr Profeſſor Felix 

Schmidt (Baß) Berlin. 

Textbücher à 10 Pf. und Billets: 

für Elbing A 3 (4 Billets = 10), 2 (4 Billets = 7) und 1 Mk. bei 

Herrn S. Bersuch Nachf.; 


für Marienburg à 3 (4 Billets 10) und 1 Mk. nur in Herrn L. 
Giesow's Buchhandlung⸗Marienburg. 


Generalprobe 


Bürger⸗Reſſource, zugänglich gegen 1 M. Entree 

und Vorzeigung des Conecertbillets. Die Mitglieder des Vereins 

zur Förderung eruſter Muſik haben freien Eintritt gegen Vorzeigung 

ihrer Mitgliedskarten. En 

Theodor Carstenn, 
Cantor zu St. Marien. 


Gewerblicher Gentenloerein der Provinz eſprenßen. 


Sonnabend, d. 21. September 1889, Abends 7 Uhr, 
im großen Saale des Gewerbehauſes, 
Heil. Geiſtgaſſe Nr. 82, 


zu Danzig: mE 
General⸗Verſammlung. 


Tages⸗Ordnung: 
1) Thätigkeitsbericht. 


3) Beſcha ehen über die Prüfung der Jahresrechnung pro 1. October 
1888/89. 


4) Feſtſtellung des Etats pro 1. Oetober 1889/90. 

5) Neuwahl zweier Directionsmitglieder für die Jahre 1. October 1889/93 
an Stelle des ausſcheidenden Herrn Fabrikbeſitzer Pfannen 
schmidt (Danzig) und des verſtorbenen Herrn Fabrilbeſitzer 
Horstmann (Pr. Stargard). 

6) Etwaige Anträge von Mitgliedern (JB. Dieſelben find bis Montag, 
den 16. d. Mts,, der Direction mitzutheilen). 


Sonntag, d. 22. September 1889, Vorm. 11 Uhr, 
ebendaſelbſt 


IX. Weſtyreuſiſcer Gewerbekag. 


ages⸗Ordnun 

1) Die Einrichtung und e einer gewerblichen Vorbilder- und 
Bücher⸗Sammlung des gewerblichen Centralvereins. 

2) Das gewerbliche Fortbildungsſchulweſen, insbeſondere der gewerbliche 


Zeichenunterricht (unter Ausſtellung von Zeichnungen und Lehrmitteln). 1 


Danzig, den 4. September 1889. 


Die Direktion. 


Hagemann. Ehlers. 


Hamburg - Amerikanische 


Te ea 


Postdampfschiffahrt 
Hamburg-NewYork 


Southampton anlaufend 


Oceanfahrt « 7 Tage. 


Ausserdem regelmässige Postdampfer-Verbindung 


J 


5 


zwischen x 

Hamburg- Westindien. 
Stettin Newyork. Hamburg- Havana. 
Hamburg- Baltimore. Hamburg- Mexico. 

Nähere Auskunft ertheilt: L. Huck -Elbing, Bruno Voigt- 
[Nr. 571, 


Hävre—Newyork. 


Danzig, Frauengasse Nr. 15. 


Herzogl. Baugewerkschule Holzminden 
damit verbunden Maschinen- u. Mühlenbauschule. 3 
Wtunt, 4. Nov, Vorunt. 7. Oct. Verpflegungsanst, Dir.: G. Haarmann. % 


!; ̃⁵—— —— ——. —.. :. —. ... ̃ĩͤ ß ̃]⅛ͤ . ̃⅛• ».. , . 
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Freitag, den 6. Septbr., Abends 8 Uhr, in der 


2) Bericht über die Jahresrechnung pro 1. October 1887/88. 


Kanststeinfahrik b. Matthias, 


Schleuſendamm 1, 
empfiehlt Tröge, Krippen, Röhren ze. 
Lager von P Flieſen Wi verſchiedenſten Muſtern. 
Bauzeichnungen und Koſtenanſchläge werden fachgemäß gefertigt 


Architekt C. Matthias, 
Schleuſendamm 1. 


durch 


Sonntag, d. 8. d. M., Nachm. 
3 Uhr, gemeinſamer 


Spaziergang 
un Biefähfenge nach der Dörbecker | 


weiz. 
Hierzu ladet freundlichſt ein 
Hans Kahlweiss. 


Ausverkauf. 


Um vor Uebergabe des 
Geſchäfts das Waarenlager 
zu verkleinern, verkaufe ſämmt⸗ 

liche Waaren zum Koſtenpreiſe. 


Rosa Jablonska. 
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Ss 2 
Talaunterricht Eon ge 
. Post-Packet-Adressen 
8 12 8 (mit beliebiger Firma bedruckt) 
J. Jettmar DEF" 1000 Stuck für 4 Wi. pe 
beginnt in Kurzem. 5 i N e 
3% Buch- und Aceidenz⸗Druckerei, 
RE TEE ZELTEN > Elbing. 


ame ersten Ranges, von 
ıanınos, 380M an. Ohn. Anz. 
à 15 Mk. monatl. Kostenfreie, 
4 wöchentliche Probesendung 
Fabrik Stern, Berlin S. Annenstr. 26 


4 Hufen 20 Morgen kulm., 


bei Marienburg gelegen, mit neuen maſſiv. 
Wohn⸗ u. Wirthſchaftsgebäuden, gutem 
leb. und todtem Inventar, voller guter 
Ernte, für 18,000 Thlr. Umſtände hal⸗ 
ber ſofort zu verkaufen. Näheres bei 
J. Heinrichs, Marienburg. 


20,000 Mark 


3. 1. Stelle geſucht. Gef. Off. u. V. 
B. an d. Exp. d. Ztg. 


5000 Mark 


= Königlich Ungar. 
Landes-Central-Musterkeller. zur II. Stelle hint. unkündbares 
Bankgeld mit Amortiſation geſ. 


(Staatsinstitut.) Da l i 
A Flaschenweine mit Schutzmarke. ] Offert. unter J. H. an die Expedition 
dieſer Zeitung. 


Prämiirt auf neun Ausstellungen.) 
Wer unzweifelhaft Reiferbahn 5 per 1. Oct. 2 Stuben 
Im. Zub. z. verm. Näh. daſ. 


echte Ungar-Weine 7 5 
5 Fl incl. Die Wohnung Fiſcherſtraße 5, 
Kerb. Ob- Ungarwein ob 1202 Tr., ſoeben beſtens renovirt u. mit 
ö n 1.30 Waſſerleitung, beſt. aus 3 Zimmern, 
2 hell. Kab. und Küche ze. ꝛc., iſt vom 
trinken oder in den Verkehr 1. Oct. cr. an ruhige Einw. zu verm. 
bringen will, beziehe solche von Näheres daſelbſt unten u. Burgſtr. 14. 
der Hauptverkaufsstelle 8 FIRE RTT I EER 
E. Lehmann, 


Ich bin willens, mein Grundſtück mit 
Weinhandlung, 


üb. 2 Mg. Land, welch. 900 M. Miethe 
bringt, mit 6— 700 Thl. Anzahl. billig 
Elbing, Brückstr. 15. 
Preislisgraten tis und franco. 


Reife, ſüße, ungariſche 


Weintrauben, 


5 Kilo Mk. 2,70, franco ſammt Korb 
gegen Poſtnachnahme. Gute Ankunft 
garantirt. 


Anton Tohr, 
Weinbergbeſitzer, 
Werſchetz (Süd⸗Ungarn). 


A 


UngeoRothwein »_ >» 


5 zu verkaufen. Näh. Waſſerſtr. 91. 


Einz. auch mehr. zuſammenh. Zimmer 
ſofort oder ſpäter zu vermiethen 
Junkerſtr. 38, 1 Tr., Näh. II. 


20 Mark Belohnung, 


wer den Thäter behufs gerichtlicher Ver⸗ 
folgung nachweiſt, der im Garten Hol⸗ 
länder Chauſſee 18b eine Tanne abge⸗ 
ſchnitten. ©. Warnke. 


Neuen Aſtrachaner Caviar, 
neue feinſte und feine 
Aſtrachaner Schootenkerne, 
fetten Räucherlachs 


und Conſerven in Büchſen 
empfiehlt 


Otto Schicht. 


Große blaue Weintrauben 
(Ochſenaugen), 
ungar. Weintrauben, 


in Original⸗Körben u. ausgewogen, 
empfiehlt 


Otto Schicht. 


Ha küſtenfahrt. 
Regelmäßige Verbindung mit Rei⸗ 
mannsfelde —Cadinen. ; 
v. Elbing, v. Cadin. 
Sonntag, 8. Sept., Vm. 7 U., Ab.6 ò U. 
m 


ET — Dienſtag, 10. „ V 10 n n 6a, 

Ei K f und 11, Nm. 2, „ 6½, 
ie ü erm Donnerſtag, 12. Vm. 7 „ „ 6½, 
(Buchführung nicht erforderlich) Freitag, 13. „ Vm. 10, „ 64, 
verlangt Sonnabend, 14. „ Nm. 2 Yan 


" " 6 
Rückfahrt von Reimannsfelde je ½ 
Stunde ſpäter. Montag, d. 9. Sept., 
keine Fahrt. 


A 


Vom Arlaub zurückgekehrt. 
Dr. Deutsch, 
Kreisphyſikus. 


Vorzügliche Milch iſt täg⸗ 
lich Nachmittags 4½ Uhr in Wittenfelde 


ee 


i Fahrplan für 
Elbing - Kahlberg. 


im früher Holst'ſchen Grundſtück auch een 
in kleineren Quantitäten zu haben. g Abfahrt Elbing 8 
— —— Sonntag, 8. Sept. Vm. 9 U. Ab. 6 1 
Ein anſt. junges Mädchen mit Montag, 9. „ Vm. 9 „Ab. 6 „ 
ber Zeugniß ſucht eine Stelle als] Dienftag, 10. „ Vm. 7½ „Nm. 3 „ 
kindermädchen. Dienſtag, 10. „ Nm. 1 „Ab. 6 „ 
Aeuß. Mühlendamm 47, Hinterhaus.] Mittwoch, 11. „ Nm. 1 „Ab. 6 a 
FF ˙ĩ !ł e WVuùdenmerſt, LA, Um 9 „N 4 1 
Ein junges Mädchen, Freitag, 13. Im 7¼ „Nm. 3 
welches Vorkenntniſſe in dem Geſchäft, Freitag, 13. „ Nm. 1 „Ab. 6 „ 
und ein Lehrmädchen werden gejucht | Sonnab., 14. „ Vm. 9 „Nm. 4 „ 
bei J. F. Kaje. Sonntag, 15. „ Vm. I „Nm. 4 „ 


